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Bydgoſſez / Bromberg, Freitag, 15. Ottober 1937. 


Deutſchland garantiert Belgiens Unverieglichteit 


Deutſch⸗belgiſcher Notenaustauſch. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Im Auswärtigen Amt in Berlin hat am Mittwoch 
mittag ein Notenaustauſch zwiſchen dem Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherrn von Neurath und dem belgiſchen Ge⸗ 
landten Vicomte Jacques Davignon ſtattgefunden. In 
der deutſchen Note wird die Un verletzlichkeit Bel: 
giens von Deutſchlaud anerkannt. Gleichzeitig wird die 
Verſicherung abgegeben, daß Deutſchland Belgien auf deſſen 
Wunſch Beiſtand gewährt, falls es Gegenſtand eines 
Angriffs oder einer Invaſion fein ſollte. Die Belgiſche 
Regierung hat für dieſe Erklärungen, die einen neuen 
deutſchen Friedeusbeitrag darſtellen, ihren Dank ausge: 
ſprochen. 


Der Wortlaut des Notenwechſels. 


Die Note des Reichsminiſters des Auswärtigen an den 
belgiſchen Geſandten hat folgenden Wortlaut: 


Auswärtiges Amt 
Berlin, den 13. Oktober 1937. 


Herr Geſaudter! 


Im Namen der Deutſchen Regierung habe ich die Ehre, 
Euerer Exzellenz folgendes mitzuteilen: 


Die Deutſche Regierung hat mit beſonderem Intereſſe 
Kenntnis von den öffentlichen Erklärungen genommen, die 
die Belgiſche Regierung zur Klärung der internationalen 
Stellung Belgiens abgegeben hat. Sie hat ihrerſeits wieder⸗ 
holt, insbeſondere durch die Erklärung des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers in feiner Rede vom 30. Januar 1937, ihre Auf⸗ 


faſſung in dieſer Hinſicht zum Ausdruck gebracht. Auderer⸗ 
a ung nid genommen von 


ſeits hat die Deutſche ung Kenn 

der Erklärung des Königlich Britiſchen und der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung vom 24. April 1937. Mit Rückſicht darauf, 
daß der Abſchluß eines zur Erſetzung des Pakts von Locarno 
beſtimmten Vertrags noch geraume Zeit in Anſpruch neh⸗ 
men kann, und in dem Wunſche, die friedlichen Be⸗ 
ſtrebungen der beiden Länder zu ſtärken, hält die 
Deutſche Regierung es für angebracht, ihre Haltung gegen⸗ 
über Belgien ſchon jetzt zu präziſieren. 


Zu dieſem Zweck gibt ſie folgende 
Erklärung ab: 


1. Die Dentſche Regierung hat Akt genommen von der 
Aunffaſſung, der die Belgiſche Regierung auf Grund ihrer 
eigenen Zuſtändigkeit Ansdruck gegeben hat, nämlich: 


a) daß ſie in voller Souveränität eine Politik der Un⸗ 
abhängigkeit zu verfolgen gedenkt, 


b} daß fie eutſchloſſen ift, die Grenzen Belgiens mit 
allen ihren Kräften gegen jeden Angriff und jede 
Invaſion zu verteidigen; zu verhindern, daß das 
belgiſche Gebiet für einen Angriff gegen einen ande: 
ren Staat als Durchmarſchlaud oder als Operations: 
baſis zu Lande, zur See oder in der Luft benutzt 
wird, und zu dieſem Zweck die Verteidigung Bel⸗ 
giens in wirkſamer Weiſe zu organiſteren. 


2. Die Deutſche Regierung ſtellt feſt, daß die Unver⸗ 
letzlichkeit und die Integrität Belgiens für die Weſtmächte 
von gemeinſamem Intereſſe find. Sie beſtätigt ihren Eut⸗ 
ſchluß, dieſe Unverletzlichkeit und Integrität unter keinen 
Umſtänden zu beeinträchtigen und jederzeit das belgiſche 
Gebiet zu reſpektieren, ausgenommen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in dem Fall, daß Belgien in einem bewaffneten Kon⸗ 


flikt, in den Deutſchland verwickelt iſt, bei einer gegen 
Deutſchland gerichteten militäriſchen Aktion mitwirken 
würde. f 


3. Die Deutſche Regierung iſt bereit, ebenſo wie die 
Königlich Britiſche und die Franzüſiſche Regierung, Belgien 
Beiſtand zu gewähren, falls es Gegenſtand eines An⸗ 
griffs oder einer Juvaſion ſein ſollte. 


Ich benutze auch dieſen Anlaß uſw. 
Freiherr von Neurath. 


Belgiens Dank. 


Die dem Reichsaußenminiſter von dem belgiſchen Ge⸗ 
ſandten überreichte Note lautet wie folgt: 


Belgiſche Geſaudtſchaft. 
Berlin, den 13. Oktober 1937. 


Herr Minifter! 


Im Auftrage meiner Regierung habe ich die Ehre, 
Eurer Exzellenz folgendes mitzuteilen: 

Die Königliche Regierung hat mit großer Genug: 
tuung von der Erklärung Akt genommen, die ihr heute 
von der Reichsregierung mitgeteilt worden iſt. Sie ſpricht 
ihr dafür ihren lebhaften Dank aus. 

Ich beuntze uſm. 

Vicomte Jacanes Daviguon. 


Bedeutung der Erklärungen an Belgien. 


Von zuſtändiger Berliner Seite wird zu dem deutſch⸗ 
belgiſchen Notenwechſel folgendes mitgeteilt: 

Die deutſche Note verfolgt den Zweck, den deutſchen 
Standpunkt hinſichtlich der internationalen Stellung Bel⸗ 
giens zu klären, ſolange es noch nicht zum Abſchluß eines 
neuen Weſtpakts gekommen iſt. In dem Rheinpakt von 
Locarno war die internationale Stellung Belgiens ſo ge⸗ 
regelt, daß ihm die Integrität ſeines Gebiets garantiert 
wurde, daß es aber zugleich, ebenſo wie England und Ita⸗ 
lien, verpflichtet war, im Falle eines deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Konflikts auf die Seite der einen oder anderen 
Kriegspartei zu treten. Seit dem Ausſcheiden Deutſchlands 
aus dem Syſtem des Rheinpakts und ſeit der Einleitung 
diplomatiſcher Vorverhandlungen über den Abſchluß eines 
neuen Weſtpakts hat die Belgiſche Regierung, wie ſie in 
verſchiedenen Verlautbarungen auch öffentlich zum Ausdruck 
gebracht hat, den Standpunkt vertreten, daß die beſondere 
Lage Belgiens es erfordere, die Garantierung ſeiner 
Integrität künftig nicht mehr davon abhängig zu machen, 
daß Belgien auch ſeinerſeits entſprechende Garantieverpflich⸗ 
tungen übernähme. In Verfolgung dieſes Standpunkts hat 
die Belgiſche Regierung es erreicht, daß Frankreich und 
England, die in ihrem Verhältnis zueinander wie auch 
im Verhältnis zu Belgien bis zum Zuſtandekommen des 
geplanten neuen Weſtpakts noch den alten Rheinpakt als 
verbindlich anſehen, auf alle von Belgien im Rheinpakt über⸗ 
nommenen Verpflichtungen verzichtet haben. 

Die Reichsregierung hat dem von der Belgiſchen Re⸗ 
gierung bekundeten Willen zu einer Politik der Un⸗ 
abhängigkeit und des Gleichgewichts von An⸗ 
ſung an volle pathie entgegengebracht. 


hat in dieſem Sinne der Führer und Reichskanzler in 


ſeiner Reichstagsrede vom 30. Januar d. J. bereits dit 
Erklärung abgegeben, daß Deutſchland bereit ſei, die Un⸗ 
antaſtbarkeit Belgiens anzuerkennen und zu garantieren. 
Da ſich zurzeit nicht abſehen läßt, wann die Verhand⸗ 
lungen über einen neuen Weſtpakt, in dem auch die Frage 
der internationalen Stellung Belgiens zu regeln ſein 
würde. zum Abſchluß gebracht werden können, hat es die 


Durch Krieg zum Frieden! 
Fürſt Konohe über japaniſche Beweggründe 
und Ziele. 


In einem Interview mit der United Preß äußerte ſich 
der japaniſche Miniſterpräſident Fürſt Konoye über die Ziele 
der militäriſchen Aktion Japans. „Weil zurzeit Kämpfe 
in China vor ſich gehen“, ſo führte der Miniſterpräſident aus, 
„kann das Ausland es nicht verſtehen, daß der Friede und 
die Zuſammenarbeit mit China unſer Ziel iſt. 
Trotzdem iſt dies der Fall — und wir können ſogar ſagen, 
daß wir in China kämpfen, weil wir Frieden und 
arbeit herbeiführen wollen. Es iſt unmöglich, ohne vorherige 
Beſeitigung der direkten Hinderniſſe, wie der antifapaniſchen 
Propaganda, der nationaliſtiſchen Politik und des kommu⸗ 
niſtiſchen Vormarſches, das gegenſeitige Freundſchafts⸗ 
verhältnis zu erreichen, das wir erſtreben. Die japan⸗ 
feindliche Haltung Chinas iſt in derart hoffnungsloſer Weiſe 
verſchärft worden, daß ſich alle unſere Bemühungen um die 
Beſeitigung der erwähnten Hinderniſſe auf friedlichem Wege 
als zwecklos erwieſen haben. Nur mit dem größten Wider⸗ 
willen greifen wir zu Gewaltmaßnahmen, und unſer einziger 
Troſt beſteht darin, daß wir keinen Angriffskrieg führen, 
ſondern gegen die Roten und den irrigen Nationalismus 
kämpfen, die beide die tiefſten Fundamente des Friedens 
gefährden. 

Über die Möglichkeit einer japaniſchen Teilnahme an der 
Neun⸗Mächte⸗Konferenz befragt, erklärte Konoye: „Hierüber 
hat Japan noch keine Beſchlüſſe gefaßt.“ 

Der Miniſterpräſident erklärte dann, er erkenne an, daß 
das ganze Problem zwei Seiten habe. „Wir geben zu, 
daß die Behauptung unfair wäre, daß lediglich Chinas anti⸗ 
japaniſche Politik für die jetzige Lage verantwortlich ſei; 
aber es iſt ſicherlich unrichtig zu glauben, daß es ſtets nur 
die Handlungen Japans geweſen ſeien, die Chinas 
Japanfeindlichkeit verurſacht hätten. Eine unabweisbare Tat⸗ 
ſache darf unter all den ſtrittigen Fragen nicht überſehen 
werden — und das iſt die Intenſität der antiſapaniſche 
Politik Chinas.“ 1 


Eine japaniſche Verluſtliſte. 


Wie die Mömiralität in Tok io mitteilt, hat die japa⸗ 
niſche Marine während des chineſiſch⸗japaniſchen Konflikts 
bisher eine Verluſtziffer von 1133 Mann und von 39 Flug⸗ 
zeugen zu verzeichnen. Wie die Admiralität weiter berichtet, 
haben die japaniſche Flotte und die japaniſchen Luftſtreitkräfte 
18 chineſiſche Kriegsſchiffe, darunter 7 Kreuzer und 8 Zer⸗ 
ſtörer vernichtet ſowie 181 chineſiſche Flugzeuge im Luftkampf 
und 143 Flugzeuge bei der Bombardierung von Flugplätzen 
zerſtört. 18 chineſiſche Flugplätze und 10 Munitionsdepots 
wurden zerſtört. 0 
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61. Jahrg. 


Reichsregierung für angebracht gehalten, die vom Führer 
und Reichskanzler erklärte Bereitſchaft Deutſchlands ſchon 
jetzt in einem förmlichen diplomatiſchen Akt der Belgiſchen 
Regierung gegenüber zu verwirklichen und zu präziſieren. 
Die in der neuen deutſchen Note enthaltene Erklärung 
der Reichsregierung geht von der Tatſache aus, daß die 
Belgiſche Regierung aus eigenem freiem Entſchluß ihren 
Willen proklamiert hat, in voller Souveränität 
eine Politik der Unabhängigkeit zu verfolgen und mit allen 
Kräften zu verhindern, daß belgiſches Gebiet von einem 
angreifenden Staat als Operationsbaſis benutzt wird. Auf 
Grund der Feſtſtellung, daß die Unverletzlichkeit und die 
Integrität Belgiens für die Weſtmächte von gemein⸗ 
ſamem Intereſſe ſind, übernimmt die Reichsregierung in 
der Erklärung ſodann die Verpflichtung, dieſe Unverletz⸗ 
lichkeit und Integrität unter keinen Umſtänden zu beein⸗ 
trächtigen und jederzeit das belgiſche Gebiet zu reſpektieren. 
Dieſe Verpflichtung iſt nur an 


eine einzige Bedingung 


geknüpft, eine Bedingung, die ſich im Grunde von jelbit 
verſteht. Deutſchland würde Belgien gegenüber ſeine 
wiederge winnen, wenn 
Belgien in einem Kriege, in den Deutſchland verwickelt 
wäre, militäriſch auf die Seite der Gegner Deutſchlands 
treten ſollte. Das würde natürlich nicht nur dann der 
Fall ſein, wenn belgiſche Streitkräfte auf der Seite unſerer 
Gegner mitkämpften, ſondern auch dann, wenn ſich die 
Belgiſche Regierung — etwa auf Grund der Zugehörigkeit 
Belgiens zum Völkerbund — bereitfinden ſollte, bel⸗ 
giſches Gebiet den feindlichen Streitkräften als Durchmarſch⸗ 
eo oder als Operationsbaſis zur Verfügung zu 
tellen. ; 

Ferner hat die Reichsregierung, entſprechend der An: 
kündigung des Führers und Reichskanzlers, mit der Ver⸗ 
pflichtung, die Unverletzlichkeit und Integrität Belgiens zu 
reſpektieren, die Verſicherung verbunden, Belgien auf ſeinen 
Wunſch Beiſtand zu gewähren, falls es Gegenſtand eines 


Mit dieſer Erklärung hat die Reichsregierung dem von 
der Belgiſchen Regierung ſelbſt eingenommenen Standpunkt 
in einer ſo klaren und eindeutigen Weiſe Rechunng getragen, 
daß für Zweifel irgend welcher Art kein Raum mehr 
bleibt. Belgien hat die uneingeſchränkte Gewißheit er⸗ 
halten, daß es, ſolange es nicht bei einer gegen Deutſchland 
gerichteten militäriſchen Aktion mitwirkt, von jeder mili⸗ 
täriſchen Aktion Deutſchlands verſchont bleibt, und daß 
es, falls es von anderer Seite angegriffen werden ſollte, 
auf den vollen Beiſtand Deutſchlands rechnen 
kann. Die Reichsregierung darf für ſich in Anpruch neh⸗ 
men, mit dieſem uneigennützigen großzügigen Schritt einen 
neuen weſentlichen Beitrag zur Sicherung des europäiſchen 
Friedens geleiſtet zu haben. Sie glaubt aber ferner zu der 
Erwartung berechtigt zu ſein, daß dieſer Schritt auf die 
Entwicklung der gutnachbarlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Belgien einen günſtigen Einfluß 
ausüben wird. 


Garantie auch durch Italien. 

Angeſichts des beſonderen Intereſſes, das der deutſch⸗ 
belgiſche Notenwechſel natürlicherweiſe bei den übrigen Weſt⸗ 
mächten finden wird, wird von zuſtändiger Seite in Berlin 
darauf hingewieſen, daß die Italieniſche Regierung über die 
pr ag Verhandlungen fortlaufend unterrichtet 
wo 


Das „Giornale d' Italia“ deutet in einem maßgeblichen, 
aus der Feder ſeines Direktors Virginio Gayda ſtammen⸗ 
den Artikel die Wahrſcheinlichkeit an, daß auch Italien dem⸗ 
nächſt der Belgiſchen Regierung eine Garantie der Unverletz⸗ 
lichkeit geben werde, wie es die Reichsregierung durch den 
deutſch⸗belgiſchen Notenaustauſch getan hat. 

Belgiens neue Haltung ſei auch von Frankreich und Eng⸗ 
land am 24. April 1937 durch eine Erklärung, die Belgien 
unter erneuter Beſtätigung des engliſch⸗franzöſiſchen Bei⸗ 
ſtandes jeder Verpflichtung einer Hilfeleiſtung enthob, an⸗ 
erkannt worden. Die von Deutſchland abgegebene Erklärung 
habe, wie das halbamtliche Blatt betont, den gleichen, kon⸗ 
kreten Wert. Gegenüber dem Geſchrei, mit dem Tag für Tag 
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland und das fafziſtiſche 
Italien geheimnisvoller Anſchläge gegen den europäiſchen 
Frieden beſchuldigt würden, beweiſe Deutſchland durch konkrete 
Tatſachen ſeine Friedenspolitik, die die Rechte Dritter achte 
und die internationalen Beziehungen zu den Mächten auf 
einer realiſtiſchen und ſicheren Baſis in Einklang zu bringen 
verſuche. Italien könne dieſe Tat des Dritten Reiches nur 
mit lebhafter Freude begrüßen, die gemäß den vom Führer 
Br Duce auf dem Maifeld abgegebenen Erklärungen 
erfolgt ſei. : 7 


Miniſter Spaaks Erklärung. 


„Belgien kaun ſich nur beglückwünſchen.“ 

Wie aus Brüffel gemeldet wird, empfing der belgiſche 
Außeuminiſter Spaak am Mittwoch den deutſchen Ge⸗ 
ſandten Freiherrn von Richthofen, und teilte im Anſchluß 
daran den Vertretern der Preſſe die Erklärung der 
Reichsregierung mit. f 

Der Miniſter ſtellte feſt, daß Belgien ſich wegen dieſes 
Ereigniſſes nur beglückwünſchen könne, und führte aus, daß 
die Erklärung der Reichsregierung ſich als logiſche Folge 
aus der Mitteilung des Reichskanzlers vom 30. Januar 1937 
und aus den franzöſiſch⸗engliſchen Erklärungen vom 24. 
April d. J. ergebe. Die Erklärung der Reichsregierung 
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bringe zwar keine endgültige Regelung der Frage 
der Sicherheit in Weſteuropa. Die Belgiſche Regierung 
babe ſtets den Standpunkt vertreten, daß keine Löſung des 
Problems erſolgen könne, ſolange keine Formel gefunden 
werden könne, die für Deutſchland annehmbar ſei. Die 
Erklärung der Reichsregierung werde zu einer Beſſerung 
der Beziehungen zwiſchen beiden Staaten führen und zum 
Zuſtandekommen eines allgemeinen Abkommens anſtelle der 
früheren Locarno⸗Verträge beitragen. 

l Im übrigen ſtehe Belgen nach wie vor zu den Verpflich⸗ 
tungen, die es als Mitglied des Völkerbundes übernommen 
habe. Beſonders unterſtrich Außenminiſter Spaak die Bereit⸗ 
‚ erklärung der Reichsregierung, zur Sicherheit der belgiſchen 
„Integrität Belgien im Falle eines Angriffes Hilfe zu leiſten, 
falls dieſes Verlangen an die Reichsregierung geſtellt werde. 
Die Belgiſche Regierung, ſo ſchloß Außenminiſter Spaak ſeine 
Ausführungen, ſei nunmehr in der Lage, eine Außenpolitik 
der vollkommenen Unabhängigkeit zu führen, welche 
gewiß von allen Ländern anerkannt werden würde. Dieſe 
Politik enthebe Belgien allerdings nicht der Verpflichtung, 
ſeine Wehrmacht derart auszubauen, daß fie die Verteidigung 
des Landes unter allen Umſtänden verbürge. Dieſe Politik 
ſei keine Rückkehr zu der Politik der verpflichteten Neutrali⸗ 
tät, wie ſie Belgien vor dem Weltkrieg geführt habe. 


Aufnahme in Paris und London. 


! Während man ſich in politiſchen franzöſiſchen 
Kreiſen darauf beſchränkt, die Erklärung Deutſchlands über 
die Achtung der Unverletzlichkeit des belgiſchen Gebiets 
als das folgerichtige Gegenſtück zu den im vergangenen 
April von franzöſiſcher und engliſcher Seite Belgien gege⸗ 
benen Zuſicherungen zu betrachten, iſt die Aufnahme, die 
dieſe Erklärung in London gefunden hat, verhältnis⸗ 
mäßig freundlich, denn jede Erhöhung der belgiſchen Sicher⸗ 
heit, an der England ſtark intereſſiert iſt, wird dort auf⸗ 
richtig begrüßt. Freilich war ſeinerzeit befürchtet worden, 
daß Belgien bis zu einem gewiſſen Grad ins deutſche 
Lager abſchwenken könnte. Dieſe Gefahr ſcheint den Eng⸗ 
ländern jetzt, da Belgien ſtatt der unbedingten Neutralität 
die Unabhängigkeit gewählt hat, beſeitigt zu ſein. 


„In einer amtlichen belgiſchen Erklärung 
beißt es, die hiſtoriſche Aufgabe, die Belgien in Europa zu 
erfüllen habe, ſei damit beſtätigt und die internatio⸗ 
nale Stellung Belgiens gefeſtigt worden. Bel⸗ 
gien freue ſich über das Verſtändnis, das ſeine Nachbar⸗ 
länder ihm gegenüber bekundet hätten. Die Belgiſche Re⸗ 
gierung habe der Deutſchen Regierung ihre lebhafte Be⸗ 
friedigung ausgeſprochen. Sie erblicke in der deutſchen Er⸗ 
klärung einen wichtigen Beitrag zur Konſolidierng des 
Friedens und einen höchſt günſtigen Faktor für die guten 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Belgien. 

In der belgiſchen Offentlichkeit iſt die Bekanntgabe der 

deutſchen Erklärung mit größtem Intereſſe aufgenommen 
worden. Die Auffaſſung geht einheitlich dahin, daß die 
Berliner Garantie gar nicht hoch genug eingeſchätzt werden 
kann. Die flämiſchen Zeitungen betonen vor allem, daß der 
franzöſiſch⸗ſowjetrufſiſche Militärpakt dieſe 
Entwicklung herbeigeführt habe. Auch wird der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß nunmehr eine allgemeinere Rege— 
lung zuſtande komme, an der außer Frankreich, England 
und Deutſchland auch Italien teilnehme. 

In einer Stellungnahme betonen die „Times“, die deutſche 
Erklärung bringe ein neues Element der Sicherheit 
nach Weſteuropa. Sie werde daher von allen denen begrüß: 

werden, die auf dem Standpunkt ſtünden, daß der Friede 
ſchrittweiſe erreicht werden müſſe. In der Erklärung ſei eine 
Zuſicherung gegeben worden, die nicht nur für Belgien, ſon⸗ 
dern auch für England und Frankreich wichtig ſei. 


Tibor von Eckhardt 
N erklärt ſich für Otto von Habsburg. 


Auf einer Kundgebung der bürgerlichen Oppoſitions⸗ 
parteien in Körmend hielt der Führer der Kleinland⸗ 
wirte⸗Partei Tibor von Eckhardt eine Rede, in der er 
zum erſtenmal offen für die Reſtauration eintrat und be⸗ 
geiſterte Worte für Otto von Habsburg fand. 

Eckhardt, der bisher gegen die Habsburger aufgetreten 

war und ſich ſtets für die freie Königswahl eingeſetzt hatte, 
führte aus, daß feine Partei immer für die Verfaſſungs⸗ 
treue und für die Monarchie geweſen ſei. Die inter⸗ 
nationale Lage habe aber nunmehr eine ſolche Entwick⸗ 
lung genommen, daß die Reſtauration als eine Not⸗ 
wendigkeit zur Aufrechterhaltung der Ordnung im 
Donauraum aktuell geworden ſei. Erſt heute erkenne man, 
was die alte öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie bedeutet 
babe. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Zuſammen⸗ 
arbeit müſſe auf eine noch breitere Grundlage 
geſtellt werden. Das ſei nicht nur eine für die Ungariſche 
Nation unerſetzliche, unentbehrliche Notwendigkeit, ſondern 
für die Ruhe und den Frieden Europas. Es dürfe nicht ge⸗ 
ſchehen, daß ſich der Einfluß irgend einer ausländiſchen 
Großmacht auf das ungariſche Territorium durchſetze und 
ſo das europäiſche Gleichgewicht geſtört werde. 
Die Aktualität der legitimiſtiſchen Politik ſei dadurch 
noch gewachſen, daß Otto von Habsburg groß⸗ 
jährig geworden ſei. Eckhardt ſagte dann, daß er im ver⸗ 
gangenen Sommer Gelegenheit hatte, Otto von Habsburg 
perſönlich zu beſuchen, und ſich mit ihm mehrere Stunden 
lang auszuſprechen. Er ſei erfreut darüber, daß er bei 
Otto verfaſſungsmäßige und ſozialbegründete Anſichten feſt⸗ 
ſtellen konnte und in ihm eine Perſönlichkeit erkennen 
konnte, die ſich mit den gegenwärtigen internationalen und 
auch ungariſchen Problemen in allen Punkten befaßt. — 

Neben dem Führer der Kleinlandwirte⸗Partei hat ſich 
auch der Führer der zweiten oppoſitionellen Partei im Un⸗ 
gariſchen Parlament, der Liberale Karl Raſſay in 

Köxmend zum Legitimismus bekannt, die „Wiener Neueſt. 
Nachr.“ bemerken zu dem Geſinnungswandel Tibor von Eck⸗ 
hardts, dieſer habe in ſeiner⸗politiſchen Laufbahn ſchon 
manche überraſchende Wendung vorgenommen. Die neueſte 
zei ſein Bekenntnis zum Legitimismus. Man müſſe ab⸗ 
warten, welche taktiſchen Zwecke er mit ihr verfolge. 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſer stand der Weichſel vom 14. Oktober 1937. 


"Pfarreien von dem zuſtändigen Biſchof Grafen O'Rourke 


Danzigs aus. f 


den polniſchen Perſonalpfarreien durch den Biſchof. 


ſomit vorläufig aufgehoben. Die Danziger Bevölkerung er⸗ 


Suspendierung der polnischen Perſonalpfaxreſen in Danzig, 


alle pfarramtlichen Angelegenheiten. Bisher waren die 
durch polniſche Initiative entſtandenen Kirchen nur für 
diejenigen polniſchen Staatsangehörigen zuſtändig, die ſich 
von ſelbſt ihrer Seelſorge unterſtellten. Nach der vom 
Papſt genehmigten Einrichtung von Perſonalpfarreien 
würden nach Anſicht des „Danziger Vorpoſten“ polniſche 
Pfarrer in Danzig die Möglichkeit haben, ſich in der ge⸗ 
ſamten katholiſchen Bevölkerung zu betätigen, 
und da die in Danzig lebenden Pfarrer in den politiſchen 
Organiſationen eine führende Stellung einnehmen, inner⸗ 
halb der Danziger katholiſchen Gemeinden Poloniſierungs⸗ 
arbeit zu betreiben. Das Danziger Organ der NS DA p 
nimmt an, daß der Staat, den man einfach vor eine Tat⸗ 
ſache geſtellt hat, Wiedergutmachung der Verletzung ſeines 
Patronatsrechts gegenüber der Katholiſchen Kirche 
verlangen wird. » 


(Von unſerem ſtändigen Danziger 
Berichterſtatter.) 


s Danzig, 13. Oktober. 

Am Montag wurde in Danzig bekannt, daß durch ein 
Dekret des Biſchofs von Danzig, Graf O' Rourke, zwei 
polniſche Perſonalpfarreien eingerichtet worden ſeien. Das 
heißt, daß polniſche Pfarrer, die bisher nur Kura⸗ 
torien unter Aufſicht der deutſchen Geiſtlichen verwalteten, 
über Nacht zu Leitern ſelbſtändiger Pfarreien erhoben 
wurden, die völlig unahbängig von deutſchen Geiſtlichen 
ſind. Während Kardinal⸗Erzbiſchof D. Hlond in Polen 
drei beſtehende deutſche Perſonalpfarreien aufgeho⸗ 
b'en hat, richtete man in Danzig zunächſt zwei folder Per⸗ 
ſonalpfarreien neu ein — zwei weitere ſollten folgen. — 
Während die deutſchen Katholiken in den ehemals deutſchen 
Gebieten Polens mit ihren alten Perſonalpfarreien in 
Bromberg, Poſen, Gneſen auf dieſe Selbſtändigkeit 
verzichten ſollen, will man ſie neu in Danzig den Polen ge⸗ 
währen. 

Von der Danziger Regierung ſind ſofort Pro⸗ 
te ſte erhoben worden, die denn auch zu einer vorläufi⸗ 
gen Suspendierung der Anordnung der Errichtung 
zweier polniſcher Perſonalpfarreien geführt haben. 

Der Präfident des Senats Greifer hat ſich in der 
Angelegenheit direkt nach Rom gewandt und an den Kar⸗ 
dinalſtaatsſekretär Pacelli folgendes Telegramm ge: 


ſandt: 
„Sr. Eminenz, dem Herrn Staatsſekretär 
Seiner Heiligkeit des Papſtes 
Vatikan Rom. 


Am Sonntag, dem 10. Oktober, ſind in Danzig Dekrete 
über die Errichtung von polniſchen Perſonal⸗ 


Der „Danziger Vorpoſten“ ſpricht bei der Be⸗ 
handlung der Angelegenheit von einem „durch Miß⸗ 
brauch der Kirche geplanten Poloniſierungs⸗ 
verſuch“, der inſolge des beſtimmten Auftretens der po⸗ 
litiſchen Inſtanzen Danzigs abgelehnt worden ſei. „Danzig 
konnte das Beweismaterial ins Feld führen, daß der Va⸗ 
tikan die bisherigen Anträge polniſch⸗kirchlicher Kreiſe, im 
Bistum Danzig eine ſelbſtändige polniſche Enklave mit 
weitgehenden Rechten zur Betätigung unter den Katholiken 
Danzigs zu ſchaffen, mit der Begründung abgelehnt 
hatte, daß keine Notwendigkeit besteht, die in der inneren 
Ordnung der Römiſch⸗Katholiſchen Kirche nnr als ſeltene 
Ausnahme zugelaſſene Eintimung von Perſonalpfarreien 
zu geſtatten. Die Lage hat ſich ſeit 1936, dem Zeitpunkt der 
letzten Ablehnung durch den Vattkan nicht geändert. Des⸗ 
halb wird Rom jetzt nichts anderes tun können, als die 
Suspendierung... zu beſtatigen und ſomit einen Zu⸗ 
ſtand für die Dauer anerkennen, der bis zum 
7. 10. 1937 im Verhältnis der Polen zum Bistum Danzig 
geherrſcht hat.“ 0 


Demgegenüber glaubt die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur feſtſtellen zu können, daß man den Begriff der 
Perſonalpfarreien mit den „ſogenannten Patronatsrechten 
des Senats“ verwechſle, die lediglich gegenüber den be— 
ſtehenden Pfarreien Geltung haben könnten, unter 
keinen Umſtänden aber gegenüber den neu gebildeten 
Pfarreien. Die Perſonalpfarreien ſeien nur eine Ande— 
rung der Organiſationsform. 


Auch den Vorwurf, daß die polniſchen Pfarrer innerhalb 
der Katholiken in Danzig Poloniſierungsarbeit be⸗ 
treiben würden, hält die Polniſche Telegraphen⸗Agentur für 
nicht ſtichhaltig. Die Verfügungen, durch welche Per⸗ 
ſonal⸗Pfarreien eingeführt werden, ſprächen nämlich aus⸗ 
drücklich von der Bevölkerung pol niſcher Abſtammung 


veröffentlicht worden. Dieſe Tatſache iſt gegen den 
ausdrücklichen Willen der Danziger Regie⸗ 
rung hergeſtellt und löſt große Entrüſtung nicht nur 
bei dem direkt davon betroffenen Bevölkerungsteil, ſon⸗ 
dern darüber hinaus auch bei der geſamten Bevölkerung 


Namens der Regierung der Freien Stadt Danzig lege 
ich ſchärfſten Proteſt gegen dieſe Maßnahme ein und 
bitte ſofort dem Biſchof von Danzig Anweiſung geben zu 
wollen, die Perſonalpfarreien wieder aufzuheben. 

Ausführliche ſchriftliche Beſtätigung und genaue Dar⸗ 
legung unſerer ablehnenden Gründe ſolgen. 

Greiſer, Präſident des Senats.“ 


In dieſer Frage hat Senatspräſident Greifer 
heute vormittag ſodann den Biſchof von Danzig emp⸗ 
fangen zu einer längeren Unterredung. Das Ergebnis 
dieſer Unterhaltung iſt die Suspendierung der bei⸗ | oder Sprache, was automatiſch irgend eine Einmiſchung 
Graf in Fragen der deutſchen Bevölkerung ansſchließe. 

O' Rourke hat an den Präſidenten folgendes Schreiben ge⸗ * 
richtet: ; 


„Sehr geehrter Herr Präfident!” 

Unter Bezugnahme auf die heutige Rückſprache erlaube 
ich mir die Abſchriften meiner Schreiben an die Pfarrer Ro⸗ 
gaſchewſki und Komurowſki mit der Bitte um 
Kuntnisnahme zu überſenden. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Graf O' Rourke, Biſchof von Danzig.“ 


Dieſe Schreiben, gerichtet „an Hochwürden Herrn Pfarrer 
Rogaſzewſki, Chriſttönigskirche, Sandgrube 5 und Hoch⸗ 
würden Herrn Pfarrer Komuromifi, St. Stanislauskirche 
am Heeresanger“, lauten gleichlautend wie folgt: 

„Hierdurch teile ich Euer Hochwürden mit, daß der 
Senat der Freien Stadt Danzig in Rom Proteſt 
(Rekurs) gegen die Dekrete über die Errichtung der 
Perſonalpfarreien eingereicht hat. Dadurch die Wirkung 
der Dekrete bis auf weiteres ſuſpendiert. 

Eduard, Biſchof von Danzig.“ 
Die verfügte Errichtung polniſcher Perſonalpfarreien iſt 


Polniſche Stellungnahme 
zu dem Telegramm Greiſers an den Vatikan. 


Das Proteſttelegramm des Senatspräſidenten an den 
Kardinal Staatsſekretär in Rom begleitet die amtliche Pol⸗ 
niſche Telegraphen⸗Agentur heute mit folgendem Kom⸗ 
mentar: 


Das Telegramm wird durch die polniſche öffentliche 
Meinung mit der größten Verwunderung aufgenommen 
werden. Die Einrichtung der Perſonal⸗Pfarreien verſtößt 
nämlich durchaus nicht gegen die Rechte des Senats, ſein 
Proteſt entbehrt daher jeglicher Rechtsgrundlage. Das 
Dekret des Biſchofs, das die Rektoren der polniſchen Kirchen 
zu Leitern ſelbſtändiger Pfarreien macht, entſpricht voll⸗ 
kommen den Garantien einer ungehemmten völliſchen Ent⸗ 
wicklung, die der polniſchen Bevölkerung durch die Ver⸗ 
faſſung die polniſch⸗Danziger Vereinbarungen, ſosdie durch 
die Erklärungen des Senats der Freien Stadt garantiert 
worden ſind. Aus dieſem Grunde kann der Schritt des 
Senats, der mit der Entrüſtung begründet wird, welche die 
Verordnung des Biſchofs unter der Danziger Bevölkerung 
hervorgerufen haben ſoll, nicht gerechtfertigt werden. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur fügt hinzu, daß der 
Widerſtand gegen die Bildung von polniſchen Perſonal⸗ 
Pfarreien durch einen gewiſſen Teil der polniſchen Geiſtlich⸗ 
keit aus durchaus nicht ideellen Beweggründen organifiert, 
worden jei. Der Widerſtand ſei der Befürchtung entiprungen, 
daß die Einrichtung dieſer Pfarreien eine Verringerung der 
materiellen Einkünfte der einzelnen Danziger Pfarrer aus 
ihrer ſeelſorgerlichen Tätigkeit zur Folge haben könne, die 
übrigens faktiſch durch die Rektoren der polniſchen Kirchen 
ausgeübt worden ſei. ; 


wartet, daß der Vatikan die biſchöflichen Dekrete endgültig 
zurückziehen laſſen wird. 

Wie der „Danziger Vorpoſten“ berichtet, iſt am Sonn⸗ 
tag in zwei Danziger Kirchen, die von den 
Polen ſelbſt erbaut ſind, und mit polniſchen Geldern 
unterhalten werden, von der Kanzel verkündet worden, daß 
fie mit ſofortiger Wirkung die Rechtsſtellung von pol⸗ 
niſchen Perſonal⸗Pfarreien erhalten haben. 
Damit ſind dieſe Kirchen aus dem organiſchen Zuſammen⸗ 
hang der örtlichen Pfarreinteilung des Danziger Bistuums 
geriſſen, denn polniſche Pfarrer, die mit dem Danziger 
Staat keinerlei rechtliche Beziehungen haben, ſondern 
Privatleute ſind, erhalten ſo die volle Selbſtändigkeit für 
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Ritter von Epp in Schweden. Neue Straßen in Rom. 


Der Reichsſtatthalter von Bayern, General Ritter Die neue große Straße, die zur italieniſchen 
von Epp, iſt zu einem mehrtägigen Aufenthalt in Weltausſtellung des Jahres 1941 in Rom führen wird, er⸗ 
Schweden in Begleitung des Oberſtfeldmeiſters Wun⸗ bielt den Namen Guglielmo Marconi, während der 


eee ve 3 . e 995 an neue Straßenzug, der durch die Abtragung der Bauten zwi⸗ 
zu Wied begrüßt. Der Reichsſtatthalter iſt während ſchen dem alten und neuen Burgo von Tibor nach St. Peter 
ſeines Schweden⸗Aufenthalts Jagdgaſt beim Grafen führt und die vatikaniſche Baſilika ſchon vom weiten in ihrer 
Stenbock auf der Inſel Ornö in den ſüdlichen Schären großen Majeſtät dem Beſchauer freilegt, in Erinnerung an 
den Friedensſchluß zwiſchen dem Vatikan und dem Italie⸗ 


an Stockholm und bei Baron . Harg. 
m 21. Oktober wird General von einen Vortrag in g 
Y er 5 niſchen Staat durch die Dateranverträge „Straße der 
Verſöhnung“ heißen wird Auch nach dem jüngſt ver⸗ 


der Schwediſch⸗Deutſchen Vereinigung über die Kolonial⸗ 
frage halten. Es iſt auch ein Empfang beim König von 

Schweden vorgeſehen. ſtorbenen Komponiſten Ottorino Reſpighi wird ein 
Straßenzug benannt. 


Konrad Henlein nach London abgereiſt. 


Konrad Henlein iſt am Montag zuſammen mit 
Dr. Karl Janovſky, feinem: Sonderbeauftragten für 
Wirtſchaftsfragen, nach London abgereiſt. Er wird dort 
eine Reihe von Beſprechungen hab Ein Vortrag iſt nicht 
vorgeſehen. Die Reiſe geht auf eine Einladung zurück, die 
vor einer Woche von engliſchen Freunden übermittelt wurde. 
Konrad Henlein wird noch im Laufe der Woche aus London 
zurückkehren. ! Bi 


Begnadigte Südtiroler. 


Acht Südtiroler, die im Frühjahr zu längeren 
Freiheitsſtrafen verurteilt worden waren. find nunmehr 
Ire Heimat 


* 


Beunruhigung in Transjordanien. 


Einer Meldung aus Amman zufolge, richtet Ibn 
Saud zurzeit längs der Grenze des Transjordan⸗ 
landes fürf ſtarke Militärvoſten ein, zu deren Ver⸗ 
ſtärkung fortgeſetzt Truppen eintreſſen. Dieſe Truppenver⸗ 
ſtärkungen hätten in Transjordanien einen derartigen Ein⸗ 
druck gemacht, daß der Kommandant der Grenztruppen ſeine 
Beſehlsſtation an die Hedſchas⸗Bahn in die Nähe der 
Grenze vorverlegt habe. Eine Anzahl Militärflug⸗ 
zeuge ſeien ſerner von Amman nach Maan gebracht 


n. 
amneſtiert worden. Sie wurden bereits im 28 


entlaſſen. a 


1 2 * 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. \ 


Bydgoſzez / Bromberg, 14. Oktober. 
Anbeſtändig. * 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


unbeſtändiges Wetter, vielfach Regenſchauer bei etwas 
höheren TempErhinten als bisher an. 


Den eigenen Vater erſchlagen. 


Ein erſchütterndes Bild von Verrohung enthüllte eine 
Verhandlung vor der verſtärkten Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts. Zu verantworten hatten ſich der 
25jährige Theodor und fein 22jqähriger Bruder Maximilian 
Bratkowſki, deren Schweſter, die 27jährige Eleonore, 
die 37jährige verheiratete Wladyſtawa Löwel und die 
gleichfalls verheiratete Anna Komaſinſka, ſowie deren 
Mann, der 30jährige Jozef K. i 

Die Anklageſchrift legt ihnen zur Laſt, daß ſie am 
27. Dezember v. J. ihren Vater, den 64jährigen Haus⸗ 
beſitzer Jozef Bratkowſki, auf grauſame Weiſe erſchlagen 
haben. Jözef Bratkowſki hatte im Jahre 1921 feine in 
Mamlicz gelegene Landwirtſchaft nebſt Mühle verkauft 
und war nach Labiſchin verzogen. Das Verhältnis zwiſchen 
ihm und ſeinen Kindern war nicht das beſte und verſchärfte 
ſich noch, als ihm vor einigen Jahren ſeine Frau ſtarb. 
Von den Kindern führte ihm die unverheiratete Eleonore 
die Wirtſchaft. Der Schwiegrſohn Komaſinſki und deſſen 
Frau wohnten bei ihm zur Miete. Ende des vergangenen 
Jahres verkaufte Bratkowſki die Hälfte ſeines Hausgrund⸗ 
ſtücks an die hier wohnhafte 54jährige Marianna Swie⸗ 
eicka. Als die Angeklagten erfuhren, daß ihr Vater ſich 


mit der Abſicht trage, die S. zu heiraten, beſchloſſen ſie, 


ihn wegen der Vermögensregulierung zur Rede zu ſtellen, 
um mit ihm. wie fie ſich Zeugen gegenüber geäußert hat⸗ 
ten, eine „Generalausſprache“ herbeizuführen, „an die er 
bis an ſein Grab denken werde“. Zu dieſem Zweck ſuch⸗ 
ten fie ihn am dritten Weihnachtsfeiertag gemeinſam auf, 
und als Bratfomffi, aufgebracht durch das herausfordernde 
Benehmen ſeiner Kinder, beſonders ſeiner Tochter Eleo⸗ 
nore, dieſer eine Ohrfeige verſetzte, warfen ſie ſich auf ihn 


und ſchlugen ſolange auf den alten Mann ein, bis er, aus 


zahlreichen Wunden blutend, beſinnungslos liegen blieb. 
Wie aus dem ärztlichen Gutachten hervorgeht, hatten dieſe 
verrohten Kinder ihrem Vater nicht weniger als 22 Ver⸗ 
letzungen am Kopf, im Geſicht und am Körver beigebracht, 
ſowie mehrere Rippen gebrochen. Bratkowſki erlag ſeinen 
ſchweren Verletzungen bereits am dritten Tage im Kran⸗ 
kenhaus in Schubin. Gleichfalls ſehr übel von den Ange⸗ 
klagten, beſonders von den drei Frauen, zugerichtet wurde 
die zu dieſer Zeit in der Wohnung anweſende Swiecieka. 
Die Angeklagten bekennen ſich vor Gericht nicht zur 
Schuld, ebenſo zeigen ſie auch keine Spur von Reue über 
ihre verbrecheriſche Tat. Zu ihrer Verteidigung führen ſie 
an, daß fie ſowohl als auch ihre verftorbene Mutter von 
dem Vater ſehr ſchlecht behandelt worden wären. Theodor 
und Maximilian B. geben gwar zu, dem Vater mit einem 
„Stückchen Holz“ zwei bis drei Schläge verſetzt zu haben, 
doch nur, um ihre Schweſter Eleonore in Schutz zu nehmen. 
Die übrigen Angeklaaten können oder wollen ſich nicht er⸗ 
innern, den Vater geſchlagen zu haben. Eleonore B. gibt 
an, der S. nur einen Schlag verſetzt zu haben 
Die als Hauptbelaſtungszeugin vernommene Swie- 
cicFa ſagt aus, daß fie nie die Abſicht gehabt habe. fich 
mit dem B. zu verheiraten. Im weiteren Verlauf ihrer 
Ausſagen ſchildert ſie den Vorfall wie oben bereits an⸗ 
gegeben. B. habe ſeinen Kindern verſichert, als dieſe in 
ſein Zimmer eindrangen, daß fie ihren Vermögensanteil 
bekommen ſollen, aber nur, wenn ſie ſich ihm gegenüber 
anſtändig benehmen würden. B. hatte die Worte kaum 
ausgeſprochen. da warfen ſich die Angeklagten auch ſchon 
auf ihn und begannen ihn zu ſchlagen. Nachdem noch einige 
weitere Zeugen belaſtende Ausſagen machten, ſchloß das 


Gericht die Beweisaufnahme. 

Der Staatsanwalt beantragte ſtrenge Beſtrafung. Nach 
längerer Beratung verurteilte das Gericht den Theodor 
B. zu fünf Jahren, den Maximilian zu zweieinhalb Jah⸗ 
ren, die Eleonore zu drei Jahren, den Komaſinſki zu zwei⸗ 
einhalb Jahren, und feine Frau ſowie die Löwel zu je ein⸗ 


einhalb Jahren Gefängnis. Den letzteren beiden gewährte 


das Gericht einen fünfiährigen Strafaufſchub. Theodor B. 
und ſeine Schweſter Eleonore wurden auf Antrag des 
Staatsanwalts ſofort in Haft genommen und nach dem 
Gerichtsgefängnis abgeführt. Ce 


5 Bekämpfung der Schwarzarbeit. Die Stadtverwal⸗ 
tung als Gewerbebehörde 1. Inſtanz bringt abermals zur 
Kenntnis, daß die Ausübung eines Gewerbes nur nach 
vorheriger Erlangung einer Handwerkerkarte ge⸗ 
ſtattet iſt, die nach Erbringung des Fähigkeitsnachweiſes in 
dem betreffenden Gewerbe verabfolgt wird. Mit Rückſicht 
auf die berufsmäßige aber unerlaubte Ausübung verſchie⸗ 
dener Gewerbezweige, wie z. B. Friſeurgewerbe, Schnei⸗ 
dergewerbe, Schuhmachergewerbe und in der Weißnäherei, 
warnt die Stadtverwaltung vor derartiger Ausübung oyne 
beſondere Genehmigung, das heißt ohne im Beſitz einer 
Handwerkskarte zu ſein. Die Verletzung dieſer Beſtimmung 
ſieht u. a. eine Geldſtrafe bis zu 1000 Zloty ſowie eine 
Arreſtſtrafe bis zu 14 Tagen vor. Handelt es ſich dagegen 
um Geſellen oder Lehrlinge, ſo können dieſe Übertretungen 
als ein wichtiger Anlaß zur ſofortigen Auflöſung der 
Arbeits- oder Lehrlingsverträge dienen. Im Falle der So⸗ 
lidarität unter den Arbeitgebern — ſelbſtändigen Hand⸗ 
werkern — kann ein Geſelle oder Lehrling, der Schwarz⸗ 


arbeit leiſtet, eine weitere Beſchäftigung in dem betreffen⸗ 


den Ort nicht erhalten bzw. kann die Erlangung von Arbeit 
auf Schwierigkeiten ſtoßen. Da die Bekämpfung der 
Schwarzarbeit im Intereſſe der Allgemeinheit liegt, iſt es 
erforderlich, der Stadtverwaltung als Gewerbebehörde über 
jeden vorkommenden Fall der Übertretung dieſer geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen Anzeige zu erſtatten. In der Anzeige 
iſt der Vor- und Zuname, ſowie die Anſchrift der ſein Ge⸗ 
werbe unerlaubt ausübenden Handwerkers, zwei Zeugen 
und die Perſon anzugeben, für die er die Arbeit ausübt. 
Alle Auskünfte in Sachen der Ausübung von Gewerbe, 
Handel und Handwerk erteilt die Gewerbeabteilung der 
Stadtverwaltung, Grodzka (Burgſtraße) 25, Zimmer 10. 

$ Zu einer wüſten Schlägerei kam es in Wileze, Kreis 
Bromberg, am vergangenen Dienstag. Dabei erlitt der 38jäh⸗ 
rige Arbeiter Wacklaw Kowalſki jo ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen, daß er in das Kreiskrankenhaus eingeliefert 
werden mußte. 4 Be 


Sirafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. 


§ Ein Brandſtifterprozeß fand vor der 1 
u vers 
antworten hatte ſich der 25jährige, in Kongreßpolen wohn⸗ 


hafte Landarbeiter Michat Szmajda. Der Angeklagte, 


der bei dem Gutsbeſitzer Dudzinſki in Goscieradz beſchäf⸗ 


tigt war, hatte in der Nacht zum 1. September d. J. aus 


Rache dafür, daß ihm ſein Arbeitgeber 10 Zloty feines Loh⸗ 
nes einbehielt, die Scheune in Brand geſteckt. Das Feuer 
griff auf eine zweite Scheune über, ſo daß dem Beſitzer 


ein Schaden von über 20.000 Ztoty entſtand. Beide Scheu⸗ 
nen mit Getreide, ſowie landwirtſchaftliche Maſchinen wur⸗ 
den ein Raub der Flammen. Der Angeklagte, der ſich vor 
dem Unterſuchungsrichter in vollem Umfang zur Schuld 
bekannte, zieht jetzt vor Gericht ſeine Ausſagen zurück und 


gibt an, daß er ſich ſelbſt beſchuldigt habe, um im Gefäng⸗ 
nis ein Obdach zu finden. 


Der als Zeuge vernommene 
Verwalter des Gutes, Weſokowſki, jagt aus, daß der An⸗ 
geklagte ein ſehr ſchlechter Arbeiter geweſen ſei und ihm 
ſogar mit Erſchlagen gedroht habe. Die Arbeit habe er 


ſelbſt aufgegeben. Nach durchgeführter Beweisaufnahme 


erkannte das Gericht den Angeklagten für ſchuldig und ver⸗ 


urteilte ihn zu fünf Jahren Gefängnis. 


8 Was alles geſtohlen wird. Unbekannte Diebe dran- 


a gen in die Keller des Hauſes Garbary (Albertſtraße) 16 


und durchſuchten alle Räume. Dabei entwendeten ſie 
20 Kilogramm Konſerven, 25 Liter Wein und 9 Kilo⸗ 
gramm Butter. — Im Zuge beſtohlen wurde der 


hieſige Einwohner Scholz auf der Fahrt von Danzig nach 
Bromberg. 


Man hatte ihm einen Koffer und einen 
Mantel im Werte von 300 Zloty geſtohlen. — Der in der 
Podwale (Wallſtraße) 15 wohnhafte Gedelia Grün wur⸗ 


den mehrere Fahrradteile im Werte von 600 Ztoty ent⸗ 


wendet. Der Täter konnte feſtgenommen und ins Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert werden. — An einem der 


letzten Ttge wurde dem Rynek Marſz. Pilſudſkiego (Fried⸗ 
richsplatz) wohnhaften Kaufmann Matecki 184,80 Zloty 


Bargeld geſtohlen. — In der Nachk zum Sonntag wurden 


Feldbahnſchienen vom Gelände der Zaklady Ceramiezne, 


Chodkiewieza (Bleichfelderſtraße) 15, geſtohlen. — Ein 


frecher Dieb ſtahl vom Wagen des in Nakel wohnhaften 


Landwirts Franeiſzek Rudkowſki ein Paket mit einem 
Anzug und verſchiedenen Wäſcheſtücken im Werte von 140 


Zloty. — Der in der Garbary (Albertſtraße) 19 wohnhaften 
Maria Adamaſzek wurde eine Geige im Werte von 100 


Zloty entwendet. — Dem in der Cieſskowſkiego (Moltke⸗ 
ſtraße) 11 wohnhaften Jan Orkiſzewſki wurde eine 
Weckeruhr geſtohlen. — Von dem Hof des Hauſes Gdanika 
(Danzigerſtraße) 51 wurde zum Schaden des Staniſlaw 
Jankowſki ein Handwagen geſtohlen. 


bib zur hleiderfpende 
2 


5 Ein Verkehrsunfall ereignete ſich auf der Danziger⸗ 
ſtraße. Dort wurde der 5jährige Henryk Maslanka von 
einem Perſonenauto angefahren, als er den Fahrdamm über⸗ 
queren wollte. Der Knabe wurde mit Kopf- und Geſichts⸗ 
verletzungen in das Krankenhaus eingeliefert. N 


EEE TER Teen 
ss Birubaum (Miedzychöd), 13. Oktober. Der Poſener 


Pferdezüchterverband gibt bekannt, daß am Dienstag, dem 
19. Oktober, um 10.30 Uhr, auf dem hieſigen Viehmarkt⸗ 


platz von der 2. Remontekommiſſion Remontepferde 


angekauft werden. 


* Crone (Koronowo), 13. Oktober. Eine wirklich ge⸗ 
lungene Veranſtaltung war das am 9. d. M. im Saal des 
Grabina⸗Wäldchens im Rahmen eines „Winzerfeſtes“ 
gefeierte Herbſtvergnügen des Männergeſangvereins 
„Eintracht“. Weinlauben, Weinranken und eine rieſige 
Weintraube ſchmückten den Saal. Eine launige Anſprache 
des 1. Vorſitzenden, bekräftigt durch ein „Proſit“ des 
Chors, gaben den Auftakt zu einer bis in die Morgenſtun⸗ 
den dauernden fröhlichen Feier. Flott wurde nach den 
Weiſen eines guten Bromberger Tanzorcheſters getanzt. 
Zwiſchendurch ſang der Chor in altbewährter Friſche 
Trink⸗ und Weinlieder. Ein Quartett, ein Duett und 
luſtige Verſe von drei Mitgliedern, die als Bänkelſänger 
auftraten, geſungen, ließen würzigen Humor aufkommen. 
Alles in allem ein harmvniſch verlaufenes Feſt. j 


= Inomwrochew, 13. Oktober. Während der Abweſeuheit 
der Eltern ſtürzte der dreijährige Kazimierz Klimezak 
in einen Keſſel mit kochendem Waſſer. Er zog ſich dabei 
ſchwere Brühwunden zu und mußte ſofort ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden. 
Aus Liebeskummer verſuchte eine 18jährige weib⸗ 
liche Perſon Selbſtmord zu begehen, indem ſie Jodtinktur 
trank. Die Lebensmüde wurde ins Krankenhaus gebracht. 
Die beiden Brüder Moch und Pacanowſfki, welche kürz⸗ 
lich erſt zu 9 bezw. 15 Jahren Gefängnis verurteilt wur⸗ 
den, hatten ſich wieder wegen eines Einbruchs zu verant⸗ 
worten. Diesmal erhielten fie je 8 Monate Gefängnis. 
ss Gembitz (Gebice), 13. Oktober. Der hieſige Gärtner 
Floeter hat in dieſen Tagen beſonders große Kürbiſſe ge⸗ 
erentei, von denen einer 98 und ein zweiter 92 Pfund 


wiegt. Meer 


In der Ortſchaft Rözanna ſtarb die älteſte Einwohne⸗ 
rin aus der Landgemeinde Gembitz, die jährige Agniſzka 
Klaczynſka, die mehrere Jahre hindurch im Gemeinde⸗ 
haus unterhalten wurde. 


2 Kruſchwitz (Kruſzwica), 13. Oktober. Bisher uner⸗ 
mittelte Diebe ſtahlen aus dem Speicher des Beſitzers Max 
Lenert aus Rozniaty 8 Zentner Weizen. 


Kürzlich ſtürzte die 12jährige Anna Jaſinſka fo un⸗ 
glücklich vom Fahrrad, daß ſie einen Bruch des linken 
Fußes ſowie ſchwere Kopfverletzungen erlitt. 


Der frühere Kaſſierer J. Brzezinſki in Czarlein, wel⸗ 
cher 1000 Zloty veruntreut hatte, wurde zu einem Jahr 
Gefängnis mit Bewährungsfriſt und zu fünf Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurteilt. 


n Labiſchin (Labiſzyn), 13. Oktober. Einen Unfall 
erlitt der Leiter der Poſtagentur Mamliez, Marceli Szyd⸗ 
jlowſki. Der Genannte ſtürzte ſo unglücklich vom Rade, 
daß er ſich den rechten Arm brach. 


Zurzeit wird die Holzbrücke an der Gasanſtalt, 
über welche die Chauſſee von Labiſchin nach Schubin führt, 
ausgebeſſert. Statt der morſchen Holzbalken werden ſtarke 
Eiſenträger eingelegt. Der Verkehr erfolgt deshalb von 
der Neuſtadt durch den Wald zur Chauſſee. 3 


ss Mogilno, 13. Oktober. Am Sonntag, 10. Oktober, 
hielt der hieſige Imkerverein im Lokal des Kaufmanns 
Friedrich Binder ſeine diesjährige Generalverſammlung 
ab. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Brennereiverwalter 
Otto Zuehlsdorf⸗Parlintee eröffnete dieſelbe, worauf er 
über das verfloſſene Jahr berichtete. Ihm folgte Tiſchler⸗ 
meiſter Adolf Tetzlaff⸗Mogilno mit dem Kaſſenbericht. 
Alsdann wurde dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. Von 
einer Neuwahl des Vorſtandes wurde Abſtand genommen. 
Dieſelbe ſoll auf einer außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung vollzogen werden. Darauf wurden verſchiedene 
Tagesfragen erörtert und über das Rundſchreiben betreffs 
Freigabe des Bienenzuckers Ausſprache geführt, 

Auf dem am Dienstag abgehaltenen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt waren nur wenige Stück Vieh und 
Arbeitspferde aufgetrieben. Für beſſere Arbeitspferde 
wurden bis 400 Zloty verlangt. Schlechteres Pferde⸗ 
material konnte man für niedrigere Preiſe kaufen. Unter 
dem Vieh befanden ſich mittlere Milchkühe. Die Preiſe für 
dieſe lagen zwiſchen 130—180 Zkoty. Der Höchſtpreis für 
Jungvieh betrug 80 Zloty. Es wurde ſchwach gehandelt. 


Im Monat September wurden der Polizei im Kreiſe 
Mogilno je 26 Feld⸗ und Walddiebſtähle gemeldet, wovon 
je 25 aufgeklärt werden konnten. Ferner wurden 164 
Perſonen wegen Überſchreitung der Verkehrsvorſchriften 
Strafmandate auferlegt und außerdem 186 Perſonen den 
Adminiſtrationsbehörden zur Beſtrafung gemeldet. 


c Poſen (Poznan), 13. Oktober. Das hieſige Bezirks⸗ 
gericht verurteilte eine ſiebenköpfige Bande von Obli- 
gationsſchwindlern, die im Auftrag einer jüdiſchen 
Bank in Krakau in Großpolen und Pommerellen „gearbeitet“ 
hatte, nach ſechstägiger Verhandlung zu langjährigen Ge⸗ 
fängnisſtrafen. Es erhielten Julian Kraſzewſki 3 Jahre, 
deſſen Bruder Wladyſtaw 2¼ Jahre, Czeſtaw Mieloſzyüſki 
2 Jahre, Jakob Kraſzewſki und Staniſtaw Skorwider je 
1½ Jahre, Anton Przybylo 10 Monate und Staniſtaw Ma» 


dalinſki 9 Monate Gefängnis. 


Auf zwei Poſener Friedhöfen erfolgte am Montag die 
Ausgrabung der Leichen von ſieben Kindern 
des Ehepaares Klevfas Gzyl, das bekanntlich die Kinder ver⸗ 
giftet haben ſoll, in Gegenwart des Unterſuchungsrichters 
Jeſzke und von Dr. Laguna, um die Todesurſache durch 
gerichtsärztliche Unterſuchung feſtzuſtellen. Das Ergebnis der 
Exhumierung iſt noch nicht bekannt. 


Nach dem Genuß von ſchlechtem Käſe unter Vergif⸗ 
tungserſcheinungen erkrankt ſind im Hauſe Schiffer⸗ 
ſtraße 21 das Ehepaar Ignatz und Kazimiera Generowicz 
mit ſeinen beiden 14 und 12 Jahre alten Töchtern Helene und 
Irene und den beiden Untermietern Bernard Jeruzek und 
Joſef Sorbka. Alle ſechs wurden dem Stadtkrankenhaus zu⸗ 
geführt, wo die Lebensgefahr beſeitigt wurde. 


Der 35 Jahre alte Einbrecher Franeiſzek Bartoſzak aus 
der Zawade, auf deſſen Konto vier Wohnungseinbrüche zu 
ſetzen ſind, wurde geſtern von einer Polizeipatrouille in dem 
Augenblick feſtgenommen, als er mit Beute ſchwer beladen 
von einem neuen Einbruchsdiebſtahl heimkehrte. 


D Pudewitz (Pobiedziſka), 13. Oktober. Dem Land⸗ 
wirt Sauer in Biskupitz wurden zehn Zentner Roggen 
geſtohlen. In derſelben Nacht hatten anſcheinend die glei⸗ 
chen Diebe den Geflügelſtall aufgeſucht und 12 der beſten 
Enten mitgehen heißen. 


ss Tremehen (Trzemeſzno), 13. Oktober. Zum Schaden 
des Landwirts Wladyſtaw Ruchalſki in Koztowo brannte 
eine mit diesjähriger Ernte gefüllte Scheune ab. 


ss Witkowo, 12. Oktober. Da die Auſſichtsbehörden 
die Wahl des Stadtſekretärs Ganeza zum Bürgermeiſter 
nicht beſtätigt haben, wurde eine zweite Bürger⸗ 
meiſterwahl vorgenommen. Von den elf Stadtver⸗ 
ordneten gaben alle ihre Stimme dem Bankdirektor Sta⸗ 
niſtaw Gaworzewſki, was von der Bürgerſchaft mit 
Genugtuung aufgenommen wurde. 


Freie Stadt Danzig. 
Eiſenbahner vom Zuge überfahren. 


Am Dienstag nachmittag ereignete ſich auf dem Ran⸗ 
gierbahnhof Ohra bei Danzig ein furchtbares Verkehrs⸗ 
unglück mit tödlichem Ausgang. Der Eiſenbahner Johannes 
Lemke war nach einer Weichenſtellung auf einen Güter⸗ 
zug aufgeſprungen und ein Stück mit dem Zug mitgefahren. 
In Höhe des Bahnüberganges Boltengang verſuchte er ab⸗ 
zuſpringen. Er hatte nicht bemerkt, daß im gleichen Augen⸗ 
blick ein Vorortzug der Strecke Hohenſtein Danzig ſich 
näherte und wurde von der in voller Fahrt daherbrauſen⸗ 
den Lokomotive erfaßt. Der Körper des Eiſenbahners 
wurde vollſtändig zerſtückelt. 
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Die Beerdigung findet in aller 
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Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez] Bromberg, Freitag, 15. Oktober 1937. 
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Pommerellen. 


14. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz!) 


Auslegung von Arbeitsliſten. 

Die Stadtverwaltung gibt bekannt: Auf Grund des 
$ 11 der Verordnung des Miniſteriums des Innern vom 
3. 8. 1937 über die allgemeine Erſatzmilitärpflicht 
wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß die Arbeits⸗ 
liſten für die Jahrgänge 1911-1915 für Perſonen, die 1. bei 
der Muſterung als fähig zum Dienſt im Landſturm mit 
oder ohne Waffe (Kategorie C und D) anerkannt worden 
find; 2. die auf Grund des Artikels 62, Abſatz 3 und 4, teil⸗ 
weiſe vom Militärdienſt befreit worden ſind; 3. die während 
des aktiven Militärdienſtes auf Grund des Gutachtens der 
militäriſch⸗ ärztlichen Spital⸗Kommiſſion und infolge der 
non der militäriſch⸗ärztlichen Reviſionskommiſſion durch⸗ 
geführten Revifion als fähig zum Dienſt im Landſturm mit 
oder ohne Waffe (Kategorie C und D) anerkannt worden 
ſind; 4. die auf Grund des Artikels 75 des Geſetzes über 
die allgemeine Militärdienſtpflicht der Reſerve überwieſen 
worben ſind, und zwar vom Tage ab, an dem ſie das 
25. Lebensjahr vollendet haben, in der Stadtverwaltung von 
Graudenz (Rathaus, Zimmer 201) in der Zeit von jetzt 
ab bis zum 23. Oktober d. J. während der Dienſt⸗ 
ſtunden von 10—12 Uhr zur Einſicht ausliegen. Perſonen, 
bezüglich deren Eintragung in die Liſte Irrtümer vor⸗ 
gekommen ſein ſollten, haben dies der Stadtverwaltung 
mitzuteilen. 

Auf Grund des Artikels 98 e des Geſetzes über die 
allgemeine Militärdienſtpflicht in dem im Dekret des 
Staatspräſidenten vom 9. 11. 1936 (Dz. Uſt. R. P. Nr. 86, 
Poſ. 601) veröffentlichten Wortlaut unterliegen die in der 
Arbeitsliſte aufgeführten Perſonen der allmeinen Erſatz⸗ 
militärdienſtpflicht. Sie ſind deshalb zur Leiſtung von 
Arbeit verpflichtet, und zwar zu je 6 Tagen jährlich im 
Laufe einer Zeit von 5 Jahren. Die Einberufung zur 
Ausführung der Arbeit kann jederzeit erfolgen. Zu der 
Arbeit ſind im eigenen Beſitz befindliche Gerätſchaften zu 
benutzen, vorausgeſetzt, daß die Arbeitsdienſtpflichtigen über 
ſolche Geräte verfügen. * 


x Eine Feitnahme mit Hinderniſſen bildete den Gegen⸗ 
ſtand einer Verhandlung vor dem hieſigen Bezirksgericht. 
Am 2. September d. J. bemerkte der auf dem Getreide⸗ 
markt (Plac 23-99 Styeznia) dienſttuende Schutzmann, daß 
ſich dort eine weibliche Perſon namens Marta Perlik auf⸗ 
fallend und anſtoßerregend betrug. Der Beamte forderte 
die Betreffende auf, mit ihm aufs Kommiſſariat zu kom⸗ 
men. Da ſtieß er aber auf entſchiedenſten Widerſtand und 
wurde mit den ordinärſten Redensarten bedacht. Dem 
Poliziſten blieb nichts übrig, als eine Taxe zu Hilſe zu 
nehmen, um mit ihr die Widerſpenſtige zum Polizeilokal 
zu bringen. Auch die Plazierung ins Auto war nicht o 
einfach. Sie ſträubte ſich mit aller Kraft, kratzte den Be⸗ 
amten im Geſicht und ſchlug auf ihn ein. Ihren Trans⸗ 
„ort zum Kommiſſariat konnte die wütende Frauensperſon 
hadurch natürlich nicht verhindern. In der Gerichtsver⸗ 
handlung ſuchte ſie ſich damit herauszureden, daß ſie völlig 
betrunken geweſen ſei und nicht gewußt hätte, was ſie auf 
der Straße getan habe. Das Urteil lautete auf ſieben 
Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt. . 53 

Als Unfall feſtgeſtellt iſt, wie der „Dz. Grudziadzki“ 
ſchreibt, der, wie berichtet, auf der Chauſſee zwiſchen 
Schöntal (Duſocin) und Leſſen (Laſin) erfolgte ſchwere Ver⸗ 
letzung des Verſicherungsinſpektors Kazimierz Nowak, 
die deſſen baldigen Tod nach ſich zog. N., der aus Lwowek 
bei Pyſen gebürtig iſt, habe ſich ſeine ſchweren Verletzun⸗ 
gen (Schädelbruch und Gehirnerſchütterung! durch den 
Sturz mit feinem Fahrrad zugezogen, der eingetreten ſei, 
als er von den Burg Belchauer Bergen hinabgefahren 
ram. Eine Gewalttat komme ſomit nicht in Frage. * 


pr 


Thorn (Zorun) 


v Bon der Meichfel. Der Waſſerſtand betrug Dienstag früh 
0,10 Meter und Mittwoch früh 0,8 Meter über Normal, mithin 
2 Zentimeter weniger als am Vortag. Die Waſſertemperatur iſt 
von 8 auf 7,7 Grad Celſius geſunken. — Auf der Fahrt von War⸗ 
ſchau nach Dirſchan bw. nach Danzig paſſierten die Stadt die 
Verſonen⸗ und Gäterdampfer „Atlantyk“ bzw. „Warnenczyk“ ſowie 
der Schleypdampſer „Leſzer mit zwei beladenen Kähnen, und auf 
dem Wege vor Danzie bzw. von Dirſchan nach der Hauptſtadt 
machten die Poſſagter⸗ und Güterdampfer „Wire“ und „Staniſtaw“ 
hier Stetion. Ging troffen iſt nur der Schleppdampfer „Zamoynſki“ 
mit einem mit Semmelgütern beladenen Kahn aus Danzig. Aus: 
belaufen iſt ber Schleppdampfer „Wanda II“ mit drei Kähnen mit 
Getre de nach Danzig. 3 

* Apothelen⸗Nachtbienſt von Donnerstag, 14. Oktober, 
abends 7 (19) Uhr, bis Donnerstag, 21. Oktober, vor⸗ 
mittags 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonn⸗ 
tog. 17. Oktober, hat in der Innenſtadt die „Adler⸗Apotheke“ 
„Apteka pod Orlem), Rynek Staromieiſki (Altſtädtiſcher 
Markt) 4 Fernſprecher 1607. ** 

v Der Weichſelverkehr im III. Quartal d. J. Der 
Thorner Weichſelhafen ſah in der Zeit vom 1. Juni bis 
90. September d. J. insgeſamt 552 Einheiten einlaufen 
und 557 Einheiten auslaufen. — Eingetroffen find aus 
Richtung Warſchau 95 Dampfer (890 leere, 15 beladene) 
und 281 Kähne; 
(56 leere, 3 beladene) und 117 Kähne. Im gleichen Zeit⸗ 
raum lieſen aus in Richtung Warſchau 84 Dampfer 
(71 leere, 13 beladene) und 203 Kühne; in Richtung Dandig 
69 Dampfer (65 leere, 4 beladene) ſowie 201 Kähne. — Im 
Tranſitverkehr die Stadt paſſiert haben insgeſamt 640 
Dampfer und 209 Kähne, u. zw.: in Richtung War⸗ 


aus Richtung Danzig 59 Dampfer 


ſchau— Danzig 316 Dampfer (37 leere, 279 beladene) und 
91 Kähne (58 leere, 33 beladene); ferner in Richtung Dan⸗ 
zig—Warſchau 324 Dampfer (35 leere, 289 beladene) ſowie 
118 Kähne (5 leere, 113 beladene). „ 


+ Die vereinigten evangeliſchen Gemeindeorgane von 


Thorn waren im Konfirmandenzimmer der altſtädtiſchen 
Kirche zu einer Sitzung zuſammengetreten, die von Pfarrer 
Dey geleitet wurde. Die Rechnungslegung der Kirchen⸗ 
und Pfarrkaſſen für 1936/37, die ordnungsmäßig geprüft 
waren, wurde anerkannt, desgleichen die Voranſchläge 
1937/38 für dieſelben Kaſſen ſowie für die Friedhofskaſſe und 
den Parochialverband. Dem Antrag auf Erweiterung der 
Finauzkommiſſion wurde entſprochen und die Verſammlung 
wählte für die Gemeinde Neuſtadt Herrn Ad. Schultz 
ſowie für den ausſcheidenden Herrn Ad. Kittler Herrn A. 
Rundt, für die Gemeinde Altſtadt Herrn A. Zahn und 
für die St. Georgen⸗ Gemeinde Herrn A. Lange hinzu. 
Gleichzeitig lag ein Antrag auf Neuregelung der Kirchen⸗ 
beiträge von Gehaltsempfängern (Angeſtellten, Beamten 
uſw.) vor. Die erweiterte Finanzkommiſſion wurde beauf⸗ 
tragt, dieſen Antrag einer Prüfung zu unterziehen ſowie 
Vorſchläge dazu zu machen. Pfarrer Dey berichtete ſodann 
über den Stand des Umbaus des altſtädtiſchen Pfarrhauſes, 
der zu aller Zufriedenheit ausgeführt wurde. Über noch 
ausstehende kleinere Angelegenheiten ſoll die Baukommiſ⸗ 
fion in Gemeinſchaft mit der Finanzkommiſſion nach beſtem 
Ermeſſen beſchließen. Es folgten die Wahlen zur Kreis⸗ 
Synode, deren Vertreterzahl laut letztem Kreisſynodal⸗ 
Beſchluß auf je zwei von jeder Gemeinde feſtgeſetzt worden 
war. Da die Stadtgemeinden bisher ſtärker vertreten waren, 
mußten einige der bisherigen Synodalvertreter zurück⸗ 
treten. Die Gemeinde Altſtadt ſchickt nunmehr als Depu⸗ 
tierte in die Kreisſynode die Herren O. Stephan und Ed. 
Kohnert (als Stellvertreter K. Schwartz und H. Kleiner), 
die Gemeinde Neuſtadt die Herren A. Kittler und E. Wallis 
(als Stellvertreter R. Herter und M. Burdinski), die St. 
Georgen⸗Gemeinde die Herren G. Hentſchel und Fehlauer 
(als Stellvertreter Ad. Liedtke und Guderian). Pfarrer 
Dey dankte allen für ihre Mitarbeit und gab dem Wunſche 
und der Hoffnung für weiteres fruchtbringendes Zuſammen⸗ 
arbeiten zum Wohle der evangeliſchen Kirche Ausdruck, 
worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. ge 


„Von einem „Spezialiſten“ entführt wurde das Fahr⸗ 
rad des Mate Garbary (Strobandſtr.) 30 wohnhaften Cze⸗ 
law Pudzynſki, das dieſer im Flur des genannten Hauſes 
unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſen hatte. Der Diebſtahl iſt 
Gegenſtand einer polizeilichen Unterſuchung. * * 


+ Straßenunfall. In der ul. Mickiewicza (Mellien⸗ 
ſtraße) in der Nähe der Staatlichen Forſtdirektion wurde 
Dienstag nachmittag gegen 4% (16%) Uhr die achtjährige 
Irena Gardzielewſka aus der ul. Moniufzfi (Baum⸗ 
ſchulenweg) 27 durch eine Autodroſchke überfahren. Der 
Chauffeur brachte das Kind ſofort in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus in Mocker lehemaliges Diakoniſſenkrankenhaus), 
wo zum Glück nur leichte Verletzungen und Hautabſchürfun⸗ 
gen feſtgeſtellt wurden. Die Schuldfrage wird durch die 
Polizei geklärt. „ e 

w Trotz aller Warnungen in den Zeitungen vor Fahr⸗ 
radmardern ließ J. Walter aus Thorniſch Papau (Papowo 
Torunfkie) hieſigen Kreiſes fein Fahrrad vor einem Lebens 
mittelgeſchäft in der genannten Ortſchaft unbeauſſichtigt 
ſtehen. Als er nach einer Weile wiederkehrte, war das Rad 
ſpurlos verſchwunden. — Auf die gleiche Weiſe um ihr Fahr⸗ 
rad im Werte von 130 Zloty gekommen tft Broniſlawa Lego⸗ 
wial aus Gluchowo. h ER 

v Gefaßter Betrüger. Hier graſſierte ein Betrüger, 
der als Vertreter der Firma Czeezowiezka i Akerman ſich 
ausgebend, bei Aufgabe von Beſtellungen Anzahlungen 
entgegennahm und die Beſtellſcheine mit dem Namen 
Wröblewſki unterzeichnete. Dieſe Anzahlung hat der Be⸗ 
trüger für ſich behalten. — Im Zuſammenhang mit der 
Feſtnahme des Betrügers werden alle Geſchädigten ge⸗ 
beten, ihre Forderungen bei der Kriminalpolizei in der 
ul. Waln (Wallſtr.), auf Zimmer 6, anzumelden. 1555 

v Geſtohlen wurde dem Feilenhauermeiſter Julius Hoff⸗ 
mann in der Bäckerſtraße (ul. Piefary) 27 ein großer Tep⸗ 
pich. Die Polizei ermittelte die Täter und nahm ihnen die 
Beute wieder ab. ſo daß der Geſchädigte ſein Eigentum 
zurückerhalten konnte. Yale 


„ Diebſtahlschronik. Einen Trauring, einen Sweater 
ſowie Bargeld im Geſamtwert von etwa 55 Zloty durch 
Diebſtahl eingebüßt hat Franeiſsek Pruſzynſki aus Stew⸗ 
ken (Stawki) bei Thorn. — In der Garderobenablage auf 
dem. ſtädtiſchen Sportplatz wurde zum Schaden eines 
Bogdan swierſki aus Inowrockaw eine goldene Herrenuhr 
ſowie Bargeld im Geſamtwert von 92,50 Ztoty geſtohlen. 
— Den Diebſtahl von 5 Tiſchdecken im Werte von 100 
Zloty hat Maria Katlewſka aus Culmſee zur Anzeige ge⸗ 
bracht. — In allen drei Fällen wurden die Verüber der 
Diebſtähle durch die Polizei ermittelt und feſtgenommen. 


PPP 


Konitz (Chojnice) 


tz, Gefährdung der Eiſenbahn durch Kinder. Der Strecken⸗ 
länfer Jan Oſſowſki aus Lag meldete, daß an den Eiſen⸗ 
bahnſchienen der Strecke Konitz — Dirſchau Sch rauben 
fehlen. Die Polizei ermittelte als Täter einen 11jährigen 
und einen Hjährigen Knaben aus Lag, bei denen 64 Schrauben 
gefunden wurden! + 


tz Diebſtähle. Am 12. d. M. wurde dem Arbeiter Konrad 
Mucha aus Konitz von ſeinem Hof ein Herrenfahrrad Marke 
„Viktoria“ Nr. 850101 im Werte von 55 Zloty geſtohlen. — 
In der Nacht zum 12. d. M. ſtahlen Diebe aus dem un⸗ 
verſchloſſenen Stall des Poliziſten () Nowak aus Zamarte 


Jgottesdieiſſt, 


acht Hühner, 13 Kaninchen und 14 Tauben. Die Polizei er⸗ 
mittelte als Täter zwei Arbeiter aus Zamarte, bei denen das 
Geflügel teils lebend, teils ſchon geſchlachtet, vorgefunden 
wurde. Eis 
tz Aus dem Gerichtsſaal. Ein Edmund Koztecki aus 
Vandsburg hatte ſich am 12. d. M. vor dem Amtsgericht in 
Konitz als Berufungsinſtanz wegen Einbruch zu verant⸗ 
worten. K. wurde am 20. September 1936 beim Einbruch auf 
friſcher Tat von einem Poliziſten angeſchoſſen. Er wurde zu⸗ 
nächſt ins Krankenhaus nach Vandsburg geſchafft, wo es ihm 
gelang zu entfliehen. Nachdem er auf der Flucht erwiſcht 
wurde, verurteilte man ihn zu einem Jahr Gefängnis. Er 
legte gegen dieſes Urteil Berufung ein. Jetzt wurde dos 
Urteil der 1. Inſtanz beſtätigt. + 


tz Wegen Raubüberfalls auf offener Straße hatte ſich vor 
dem hieſigen Gericht der 33jährige Johann Lech ohne feſten 
Wohnſitz zu verantworten. Er hatte am 7. September 1937 
in Konitz an der Berenter Chauſſee in der Nähe des Friedhofs 
die aus der Stadt zurückkehrende Marta Sledz aus Zbeniny 
überfallen. Er hatte der Frau, die er mit dem Meſſer be⸗ 
drohte, zwei Pakete entriſſen. Das Gericht diktierte ihm eine 
Strafe von einem Jahr Gefängnis und fünf Jahren Ehr⸗ 
verluſt zu. + 

a EEE wen 


Dirſchau (Tezew) 


de Dirſchau = Stargarder Kreisſynode. Die diesjährige 
Tagung der Kreisſynode für die Bezirke Dirſchau— Stargard 


nahm am vergangenen Dienstag im Gemeindehaus ihren 


Verlauf, eingeleitet durch eine Andacht von Pfarrer Dra⸗ 
heim aus Schöneck. Hierauf ergriff Superintendent Har⸗ 
hauſen, Dirſchau, das Wort und begrüßte die Gäſte, ins⸗ 
beſondere den Vorſitzenden der Landesſynode, Herrn 
Birſchel und Herrn Senator Has bach. Sodann wurde 
zur Neuwahl des Vorſtandes der Kreisſynode geſchritten. Ein⸗ 
ſtimmig wurden die Herren Pfarrer Pahl und Klapp, Direktor 
Schienemann, Gutsbeſitzer Dirkſen und Herlemann und Bau⸗ 
meiſter Kadereit wiedergewählt. Für den Stargarder Bezirk 
wurde neugewählt Pfarrer Wendland, für den Dirſchauer 
Pfarrer Schuberth, Swaroſchin. Anſchließend kam es zur Ver⸗ 
leſung des Tätigkeitsberichtes des Kreisſynodalvorſtandes, des 
Protokolls der Synode vom Vorjahr ſowie der General⸗ 
beſcheidgobe des evangeliſchen Konſiſtoriums aus dem Jahre 
1935. Weiter ſprachen die Herren Pfarrer Glahn und Schulz 
aus Berent und Bordzichowo über das vom Konſiſtorium be⸗ 
ſtimmte Thema „Wie ſtehen wir Chriſten zum Alten Teſta⸗ 
ment?“. Nach einigen weiteren Berichterſtattungen beendete 
der Vorſitzende mit Gebet und Segen die Sitzung der Kreis⸗ 


ſynode. 
Thorn. 
Nulſches Helm. 
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Mittagstisch. 


Für Dauergäſte Son» 
derpreiſe. K. Liedtke. 


Namenhüte!!! 


elegante und ſolide, in 
allen Farb. v. 3 3}. an 
„Labor“, Szewſta 12. 


.... 
Ver⸗ 
taufe Grundſtü 
116 Mg., ſchuldenfrei. 
totes u. leb. Inventar. 
Mar Böniel, Czarne⸗ 
btot, pow. Toorun. 6790 


Kirchl. Nachrichten. 
Sonntag, 17. Oktbr. 1937 
21. Sonntag n. Trinitatis. 
Altſtadt. Vorm. um 
10%, Uhr Gottesdienit,) 1 
danach Kindergottesdienſt. 
St. Georgenkirche. um 
9 Uhr vorm. Gottes dienſt. 
Gurske. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 

Podgorz. Vormittags, Privatautos, 
11 Uhr Kindergottes⸗ Autotaxen, Omnibusse 
dienſt, nachm. um 3 Uhr) vermietet für Fahrten 


empfiehlt die neueſten 


Reiche Auswahl. 


Torun 


Nowy Rynek 10 


Jungmädchenftunde, billigst i Nöte 
; 7 85 60851 zwiſch. 10— 1% r. 6865 
Rudak. Vorm. 9 Uhr] Gardzielewski, Arnold Kriedte. 
tiefem, Bom. 1 Sobieskiego 13, Tel. 1433] Mlicktewicza 10. 

n. 
einen, | Kirchliche Nachrichten. 
11 Uhr Gottesdienſt. Sonntag. den 17. Oktober 1937 (21. Sonntag n. Trin.) 


Rent Vorm. um Evangl. Gemeinde Stadt 

10 Uhr Kindergottesdienſt, Graudenz. Vorm. um Ogrodowa 9—11. 

nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. 10 Uhr Gottesdienit, Pfr. Graudenz: 

Ruben, Vorm. 10 Uhr Gürtler, vormittags um 9 Uhr 

Gottes dienſt, danach Kin 11¼ Uhr Kindergottes⸗ abends um 7 

n 1 
r. endorf. rm. 

10 Uhr Haupt,otiesdienit, woche 

um 11½ Uhr Kinder» 


gebührenfreie Amtshand⸗ r 0 
lungen. 14 Uhr: —.— Die Bibelſtunde fällt aus. junge 
Verſammlung der Jugend. Jungmännerverein. 
Seglein. Ban: 9 Uhr] Piaſten. Vorm. 10 Uhr '/,8 Uhr Biveliiunde, 
93 — 5 1 Webuü dg 
ulmſee. Vorm. um we orm. r Ahr Erntedantfeit 
10½ Uhr Gottesdienſt. Leſegottesdienſt. * edantfeit, 
Lultau. Nachm. 2 Uhr] Du { 
|Sottesbieni. Einſegnung der Konfir⸗ 
Wittenburg. Vorm. um mande 
75,10 Uhr 
Kindergottesdienſt. 


2 Uhr Erntedantieit. 


es Kindergo 


V. Grunert, Zorun, Seba 32 
Stoffe 


r Herren⸗Anzüge und ⸗Mäntel, 
ür Damenmäntel, Koſtüme u. Kleider. 
Niedrige Preiſe. 


aus- und 
— Rüchen 

IE su Geräte g 
Falarski i Radaike 


Tel. 1246, 


. 


2 Vaſchtolletten 


miſſion Graudenz 


Vorm. um 
eee * 


dienft, nachmittags 4 Uhr Ebangeliſation, 18 Ur 
Beginn der Geſangbuch⸗ abends Jugendbund. uͤm 
im Jugendheim, Dienstag nachm. um Uhr 
Wybickiego 58/40. Am Frauenhandarbeitsſ unde. 
um 12 Uhr] Mittwoch abends 8 Ahr] Mittwoch um ',8 Ahr 
Schlußfeier in der Kirche. abends Freundeskreis für 
Mädchen. um 
dienit in Penſau, 14 Uhe: Donnerstag abends 8 Uhr] Donnerstag nachm 4 Uhr 
Kinderſtunde, abends um 


ulzig. Vorm. 10 Uhr Schönbrück: Nachm. 


ttesdi E tal, Nachm. 3 Uh 5 a % 5 
Gottesdien re m. rLeſego ienſt, / Fr 
"| sohesdienf. ttesdieft, i 


r EEE ] ⁵ ⁵ TEE BET 


ee 


. 


IE 


Nachm. / 


de Der Mittwoch: Wochenmarkt zeigte, bedingt durch die 
verminderte Kaufluſt, herabgeſetzte Preiſe. So ſchwankte 
Landbutter zwiſchen 1,05—1,40, Molkereibutter 1,60, Mager⸗ 
käſe 0,70, Vollfettkäſe 1,10—1,20, Weißkäſe 0,25, Eier 1,50. 
Der Gemüſemarkt brachte Weißkohl zu 0,05 der Kopf, Rot⸗ 
kohl zwei Pfund 0,15, Blumenkohl 0,20—0,30, Tomaten 0,15, 
Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,05, Mohrrüben 0,05, Salatkopf 
0,05, Apfel 0,20—0,35, Birnen 0,50, Steinpilze Liter 0,30, 
Roſenkohl 0,30, Gurken 0,05, Wruken zwei Pfund 0,15, 
Kürbis 0,05, Grünkohl 0,10. Von Fiſchen koſteten Po⸗ 
muchel 0,25, geräuchert 0,10—0,25, friſche Heringe drei Pfd. 
1,00, geräuchert 0,15, Hechte 0,90, Schleie 0,80, Kochaale 0,80. 
Der Geflügelmarkt zeigte wenig Angebot, Gänſe brachten 
0,50 das Pfund, Enten 0,70, Suppenhühner Stück 2,50, 
Hühnchen 1,20, gerupfte Hühnchen 2,00. Auf dem Fleiſch⸗ 
markt zahlte man: Speck 0,90, Schweinefleiſch 0,70 —0,80, 
Hammelfleiſch 0,80, Kalbfleiſch 0,60 —0,70, Rindfleiſch 0,60 
bis 0,70. Kartofeln wurden mit 1,80—2,00 pro Zentner frei 
Haus gehandelt. 5 
* 


Nereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Fußballſport. Sonntag, den 17. Oktober finden auf dem Städtiſchen 


Stadion drei Fußballſpiele um die Pommerellenmeiſterſchaft ſtatt. 
Um ½11 Uhr treffen die Junioren von „Sokék“ und „Unja“ 
aufeinander. Um ½1 Uhr „KPW“ Stargard und die zweite 
„Unja“⸗Mannſchaft. Im Haupttreffen ſtehen ſich dann um ½8 Uhr 
nachm in der A⸗Klaſſe die 1. Mannſchaften von „Was“ An: 
wrocklaw und „Unja“ Tezew gegenüber. 6877 
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70 jährige ſchlägt einen Einbrecher in die Flucht. 


+ Culm (Cheimno), 13. Oktober. In der Nacht zum 
10. d. M. gegen 1 Uhr drang ein Einbrecher durch ein 
Feuſter in den Stall der 68 Jahre alten Beſitzerin Mathilde 
Lambrecht in Dolne⸗Wymiary hieſigen Kreiſes ein, die 
mit ihrer um zwei Jahre älteren Schweſter Maria Zemke 
allein auf der an der Chauſſee PodwieſkDolue⸗Wymiary 
belegenen Beſitzung wohnt. Die Erſtgenannte betrat kurz 
darauf den Stall und erhielt von dem Banditen mehrere 
Schläge über den Kopf verſetzt. Auf ihre Hilferufe eilte die 
greife Schweſter hinzu, die ſich auf den Einbrecher ſtürzte 
und, nachdem ſie ſelbſt mehrere Schläge über den Kopf er⸗ 
halten hatte, dieſem das als Waffe dienende Holzſtück ent⸗ 
wand und ihm damit unn ſelbſt zu Leibe rückte. Der Kerl 
ergriff darauf die Flucht und wird durch die Polizei ge⸗ 
ſucht. Die beiden alten Schweſtern ſind zum Glück nur 
leicht verletzt worden. 


„ Culmſee (Cheimza), 13. Oktober. Im hieſigen 
Standesamt gelangten in der Zeit vom 1.—30. Sep⸗ 
tember d. J. die ehelichen Geburten von 18 Knaben und 
13 Mädchen zur Anmeldung und Regiſtrierung, desgleichen 
5 Totgeburten (3 Knaben und 2 Mädchen). Die Zahl der 
Sterbefälle betrug 18 (8 männliche und 10 weibliche Per⸗ 
ſonen), darunter 3 Erwachſene im Alter von über 60 Jah⸗ 
ren und 8 Kinder im erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeit⸗ 
raum wurden 4 Eheſchließungen vollzogen. 


v Culmſee (Chelmza), 13. Oktober. 
der Maße und Gewichte 
vom 14. Oktober bis 
„Konkordia“ ſtatt. 

Im Zuſammenhang mit der militäriſchen Arbeits⸗ 
dienſtpflicht gibt die Stadtverwaltung auf Grund der 
betreffenden Veroroͤnung des Innenminiſters bekannt, daß 
die Liſte der dieſer Pflicht unterliegenden Perſonen im 
Rathaus auf Zimmer 18. in den Dienſtſtunden von 10—12 
Uhr vom 14. Oktober bis 8. November d. J. zur Einſicht⸗ 
nahme ausliegt. Bei der Einſicht können berechtigte Rekla⸗ 
mationen berückſichtigt werden. 


ta Czerſk, 13. Oktober. Vor dem Amtsge richt hatte 
ſich Paul Roſenkranz wegen Beamtenbeleidigung zu ver⸗ 
antworten. Er hatte bei der Wimpelweihe der dortigen 
Nationlpartei die Polizei beſchimpft. Das Gericht diktierte 
ihm eine Strafe von drei Tagen Arreſt zu. 


h Gorzuo, 13. Oktober. Ein großes Schaden⸗ 
ſeuer brach am Freitag in den Abendſtunden im Gehöft 
des Gaſtwirts Artur Dabrowfki in Radoſk (Radoſzki) aus. 
Niedergebrannt ſind eine aus Holz gebaute Scheune, ein 
Anbau und zwei Viehſtälle. Ferner fielen dem Brand 
5 Ferkel, 10 Fuder Roggen, 8 Fuder Gemenge, 7 Fuder 
Heu, 30 Zentner Kartoffeln, 10 Klafter Torf, Brennholz 
1 a. m. zum Opfer. Der Brandſchaden beziffert ſich auf 
etwa 7000 Zloty. Der Geſchädigte war niedrig verſichert. 


* Sanin, 13. Oktober. Am Donnerstag, 21. d. M. findet 
N ein Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt 

att. 

Am Mittwoch, 18. d. M, ſtarb plötzlich und unerwartet 
der Gutsbeſitzer Paul Bratz, Gr. Zirkwitz. Der Ver⸗ 
ſtorbene war gerade im Begriff, in ein Krankenhaus nach 
Danzig zu fahren, als ihn der Tod ereilte. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 19. Oktober. 
ſellenheit kann man im Garten des 
Joſef Glock in Neuſtadt bewundern. Die Erdbeeren haben 
in dieſem Sommer zum zweitenmal geblüht und tragen 
jetzt große reife, wohlſchmeckende Früchte. Drei von den 
diesjährigen Trieben, die ſich zu ſtark ausgebildeten 
Büſchen entwickelten, tragen je etwa 50 Erdbeeren, die an⸗ 
deren Büſche haben normale Fruchtmengen. 

sd Stargard (Starogard), 13. Oktober. Seit einigen 
Wochen herrſcht in der Stadt Unterleibstyphus. 
Wegen der großen Anſteckungsgefahr fordert der Kreisarzt 
zu Schutzimpfungen auf. Die Impfungen werden 
täglich von 14.30-15.30 Uhr in der Städtiſchen Geſundheits⸗ 
abteilung, Sobieſkiego 18, unentgeltlich vorgenommen. 

Von den ſeinerzeit aus dem hieſigen Strafgefängnis 
entflohenen Häftlingen iſt der mehrfach vorbe⸗ 
ftrafte Jan Oczkowſti wieder feſtgenommen worden. Am 
Dienstag ſtand er des Fluchtverſuchs wegen vor Gericht, das 
ihm dafür eine zuſätzliche Strafe von 8 Monaten Gefängnis 
auferlegt hat. 

—Tuchel (Tuchola), 13. Oktober. Einem Johann Donezyk 
aus Cekeyn, Kreis Tuchel, wurde vor der Oberförſterei 
Junkerhof, wo er etwas zu erledigen hatte, ſein Fahrrad 
geſtohlen. D. nahm ſofort die Spur auf und auf dem 
Wege hinter Oſche traf er einen 19jährigen Burſchen aus 
Summin, Kreis Tuchel, welcher auf ſeinem Rad gemütlich 
nach Hauſe fuhr. Es wurde dem Dieb die Beute abge⸗ 
nommen. 

Auf dem hieſigen Standesamt wurden in der Zeit 
vom 1. bis 30. September d. J. gemeldet: 13 Geburten 
6 Knaben, 8 Mädchen), 6 Eheſchließungen und 12 Tobesfälle. 


Die Legaliſierung 
findet in Culmſee in der Zeit 
zum 8. November d. J. im Hotel 


Eine Natur⸗ 
Schneidermeiſters 


— 


Lehre der Cüngerfahrt. 


Der auslanddeutſche Schriftſteller Profeſſor 
Heinrich Kipper ſchreibt dem „Großdeutſchen 
Preſſedienſt“ die folgenden intereſſanten Aus⸗ 
führungen: 


Ein Wiener Sänger ſchildert mir in einem Brief ſeine 
tiefen Eindrücke bei der Sängerreiſe eines 
öſterreichiſchen Geſangvereins nach den Breslauer Feſttagen 
über Schneidemühl Königsberg —Tannenberg⸗Denkmal— 
Marienburg Danzig (Zoppot) — Stettin (Swinemünde) 
Hamburg (Lübeck) —Berlin—Bayreuth—Nürnberg (Erlan⸗ 
gen)— Regensburg (Walhalla) und zurück in feine öſter⸗ 
reichiſche Heimat, ſpricht der auslanddeutſchen Preſſe, 
zum Unterſchied von der „großen“ Preſſe in Öfterreich, ſeine 
Anerkennung über die Berichterſtattung, das Breslauer 


Sängerfeſt betreffend, aus und fährt fort: 


„Wie weit ſich ein gut veranlagtes, begabtes Volk aus 


dem Elende der Nachkriegszeit herausarbeiten kann, habe ich 


jetzt in Deutſchland geſehen; ich habe geſehen, was ein 
Mann zu ſchaffen vermag, und bin in erhebenden, weihe⸗ 
vollen Stunden vor den Zeugen der unerhörten Entfaltung 
des deutſchen Volkes geftanden .. .“ 

Über meine deutſchen Landsleute in Ru⸗ 
mänien, beſonders über meine engeren ſchwäbiſchen, 
deutſchböhmiſchen und zipſeriſchen Heimatgenoſſen im Bu⸗ 
chenland (Bukowina) wird Klage geführt, daß ſie nicht 
nur nicht einig ſind, ſondern ſich ſogar gegenſeitig be⸗ 
fehden und es ſo der minderheitenfeindlichen Rumäniſchen 
Regierung leicht machen, die Deutſchen wirtſchaftlich zu 
ſchädigen, politiſch und kulturell zu entrechten. Ich verſage 
es mir, mich auch in die Reihe derer zu ſtellen, die meinen 
Landsleuten und engeren Heimatgenoſſen gute Ratſchläge 
geben. Ich will nur die tröſten, denen unſere Uneinigkeit 
zu nahe geht. Iſt nicht das große, heute ſo mächtige Deutſch⸗ 
land bis vor fünf Jahren in derſelben Verfaſſung und Lage 
geweſen wie wir Deutſchen in Rumänien? Nach „Friedens“ 
Verträgen, wie ſie die Geſchichte nicht gekannt hatte bisher, 
nachdem bis zum Weißbluten „erfüllt“ worden war, nach der 
Schwarzen Schmach an Rhein und Ruhr, nach tauſend De⸗ 
mütigungen und Nöten fand Deutſchland ſeinen Führer, 
ſtand auf und brach die Sklavenketten. Andere Völker der 
Weltgeſchichte ſind an der Not verdorben und geſtorben. 
Wir Deutſche brauchen ſie zu unſerer Heilung, Beſinnung 
und Wiedererſtarkung. 

Deutſche Fehden im Kleinen gleichen Stürmen im 


das Sammeln iſt nicht leicht. — 
Erleichtert den Helfern die Arbeit in der Klelderwoche. 


munismus Europa ſchon längſt überrannt. So gehaßt 
Deutſchland von allen geiſtig Blinden und von denen iſt, 
die das Chaos wollen, um ihr Mütchen zu kühlen oder kurze 
Zeit im Trüben zu fiſchen, ſo unentbehrlich iſt es für den 
Frieden, für die Erhaltung der alten Kulturwerte, für 
Zucht und Sitte in dieſer Welt. Dieſe Erkenntnis däm⸗ 
mert endlich auch in katholiſchen und anderen konſervativen 
Kreiſen. So ſchreibt der katholiſche Gelehrte und ehe⸗ 
malige öſterreichiſche chriſtlichſoziale Abgeordnete Univ. 
Prof. Dr. Hugelmann in der Nationalzeitung vom 
29. Juli d. J. u. a.: f 
„Von der allerentſcheidendſten Bedeutung für die 
Bewahrung unſeres völkiſchen Daſeins in die fernſte 
Zukunft iſt es, daß das Reich ſelbſt in unan⸗ 
greifbarer Stärke und Geſundheit daſtehe. Seine 
Macht und ſeine Weltgeltung werden zur rechten 
Stunde der ſicherſte Bürge auch für den Schutz des 
Deutſchtums in aller Welt ſein.“ 


Welche Stelle nimmt Deutſchland heute in der Welt 
ſchon ein? Für unſer „Wirtsvolk“, die Rumänen, iſt in 
der Vor⸗ und Nachkriegszeit Frankreich das leuch⸗ 
tende Vorbild und der erſte Kulturträger der Welt 
geweſen. Dazu kommen in der Nachkriegszeit die unge⸗ 
heuren militäriſchen Rüſtungen Frankreichs. Jeder ge⸗ 
bildete Rumäne lernte die franzöſiſche Sprache und war 
ſtolz auf den romaniſchen Vetter. In dieſen Bruder⸗ 
ſchaftswein iſt mittlerweile ſchon Waſſer gekommen. Schwer 
gehemmt durch den gewiſſen ſowjetruſſiſchen Ausfuhrartikel, 
ſpielt Frankreich trotz ſeines Feſtungsringes gegen 
Deutſchland im Weltkonzert nur mehr die zweite 
Geige und wird, je mehr ſich ſein Volk die kommuniſtiſche 
Heilslehre zu eigen macht, immer weniger Vorbild für die 
kleinen Nachbarn des großen Sowjetſtaates. 

Was ein Deutſcher ſagt, iſt für die alten Verehrer der 
Frau Marianne nicht maßgebend. Hören wir darum eine 
gewichtige franzöſiſche Stimme: Der franzöſiſche Kammer⸗ 
präſident und Führer der radikalſozialiſtiſchen Partei, 
Herriot, hat ſich in dieſem Sommer Deutſchland 
durch einige Wochen mit eigenen Augen ange⸗ 
ſehen, hat es nach allen Richtungen durchquert und, wie 
er verſichert, ſich ein unbeirrbares Bild gemacht. Er ſagt 
ſeinem Ausfrager, einem Vertreter des „Progres Lyon“, 
wörtlich: „Man rede mir jetzt nicht mehr von der Not, vom 
Hunger oder von der Schwäche Deutſchlands! Ich habe 
überall nicht nur eine ſtarke und geſunde Jugend, 
ſondern vor allem ein Volk mitten in der Arbeit 
geſehen. Ebenſo war ich über die außerordentliche Stärke 
der deutſchen Wehrmacht und über die außerordentliche 
Diſziplin des deutſchen Volkes zutieſſt beeindruckt. Ich 
frage mich jetzt ernſtlich, ob die demokratiſchen Länder, vor 
allem mein Frankreich, den Mut aufbringen werden, von 
ihren Völkern die gleiche Diſziplin zu fordern, wie ſie das 
deutſche Volk ſeinen jetzigen Führern entgegenbringt.“ 

Herriots Feſtſtellungen atmen weder Freude noch Liebe, 


nur die Sorge, daß Frankreich in die Hinterhand kommen 


könnte. Aber wenn einmal das franzöſiſche Volk erkannt 
haben wird, daß Deutſchland kein Eroberer, ſondern nur 
Kulturträger, Rechtshüter und Friedensſchützer iſt, dann 
werden ſeine Sorgen ſchwinden. g 

Um wieviel mehr kann ein ſtarkes und angeſehenes 
Deutſchland das Los der Deutſchen in der Zer⸗ 
ſtreuung lindern und verbeſſern! Wenn Deutſchland ſtark 
genug iſt. dann wird Frieden auf Erden, und die kranke 
Welt wird geſund. — 5 


„Frieſennot“, „Savoy⸗Hotel 217“, 


Reichsdeutſchen, ſoweit fie der NEDAB angehören, 


Muſik und Volkstum. 
Das Thema der Deutſchtundlichen Woche in Danzig. 
a (Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Unter der Schirmherrſchaft des Gauleiters Forſter 
findet vom 21.—23. Oktober die 17. Deutſchkundliche Woche 
ſtatt, die in dieſem Jahre das ganz beſondere Intereſſe 
der Muſikintereſſierten des ganzen Oſtens 
finden wird. Bringen ſie doch Komponiſten, Diri⸗ 
genten und Muſikgelehrte von Ruf nach Danzig, 
den Präſidenten der Reichsmuſikkammer Prof. Dr. Peter 
Naabe, den Staatskapellmeiſter Profeſſor Robert Heger 
(Berlin), die Profeſſoren Dr. Müller⸗Blattau (Frank⸗ 
furt a. M.), Dr. Walter Vetter (Greifswald), der früher 


Schriftleiter in Danzig war, Dr. Heinrich Beſſeler 
(Serin 0 Dr. Ernſt Bücken (Cöln), Walter Rein 
erlin). ' 


Mit der Deutſchkundlichen Woche verbunden, findet vom 
21.—28. Oktober eine Ausſtellung Muſikſchaffen 
und Muſikpflege in Danzig ſtatt, die hiſtoriſche 
Muſikinſtrumente, Handſchriften, Urkunden und Drucke 
in Danzig tätig geweſener Komponiſten. Muſikerzieher und 
Muſikſchriftſteller und Belege für die Muſikpflege in 
Danzig bis heute aufzeigen wird. 


Die Deutſchkundliche Woche wird eine Reihe bemer⸗ 
kenswerter Erſtaufführungen für Danzig bringen, 
ſo die Feierkantate von Wolfgang Fortner (Chor und 
Orcheſter, Worte von Wolfram Brockmeier), neue Jugend⸗ 
und Volksmuſik von Walter Rein (von der Hochſchule 
für Muſikerziehung in Berlin), der ſelbſt feine Werke diri⸗ 
gieren wird (Serenade Nr. 2, „Der Pfalzgraf an dem 
Rhein“ [Kantate] und „Schloß in Oſterreich“ [Spielmuſik 
nach einem Volkslied), ſodann Werner Trenkners 
Variationen und Fuge über ein eigenes Thema und die 
Linzer Faſſung von Bruckners 1. Sinfonie, die beide 
von Peter Raabe in einem großen Feſtkonzert im Staats⸗ 
theater dirigiert werden, und ſchließlich Robert Hegers 
Oper „Bettler Namen los“ unter der Leitung des 
Ke mponiſten. 


Vorträge und muſikaliſche Darbietungen ſtehen unter 
drei großen Geſichtsvunkten: 1. Muſik ohne bewußtes 
Volkstum. 2. Das Erwachen des völkiſchen Bewußtſeins 
und ſeine Kriſis im Zeitalter des Individualismus. 3. Der 
Durchbruch zur Muſik der völkiſchen Gemeinſchaft. 


Eingeleitet wird die Deutſchkundliche Woche von 
Kultusſenator Boeck am Donnerstag, 9.15 Uhr, im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus, geſchloſſen am Sonnabend, 
23. Oktober, in einer Veranſtaltung in der Meſſehalle von 
Gauleiter Albert Forſter. 

Mit den angeführten Veranſtaltungen verbunden find 
Turmmuſiken von der Marienkirche unter 
Verwendung von Kompoſitionen von Johann Petzel 
(16391694), ein Großes Singen der Schulen auf dem 
Langen Markt und eine Gemeinſchaftsdarbietung „Volks⸗ 
ſingen — Volksſpiel — Volkstanz“. 

* 


Komponiſt Walter Gronoſtay 7. 


In einem Berliner Krankenhaus ſtarb nach kurzer 
Krankheit der bekannte Muſiker Walter Grono ſt a y. Er 
iſt nur 31 Jahre alt geworden. Schon in einer Zeit, als es 
noch ſehr wenig eigene Filmmuſiken gab, als man ſich viel⸗ 
mehr mit ein paar Liedeinlagen und zuſammengeleſenen 
— Untermalungen begnügte, trat Gronoſtay für eine echte 
Filmmuſik ein. Bereits mit 17 Jahren erhielt er das 
Lapellmeiſterdiplom und wurde mit 19 Jahren an die 
Städtiſche Oper in Charlottenburg engagiert. Als der 
Tonfilm ſeinen Siegeszug begann, wirkte er hauptſächlich 
als Filmkomponiſt. Zu ſeinen beſten und bekannteſten 
Werken gehören die Muſiken zu „Reifende Jugend“, 
„Totes Waſſer“, „Stadt 
Anatol“ und ſchließlich zu dem Film des Winter⸗Olympia 
„Jugend der Welt“. — Der Tod riß ihn mitten aus der 
Arbeit zur „Katzenſteg“⸗Muſik, deren Partitur zur Hälfte 
vollendet vorliegt. 


Die Deutſchen in Neuſeeland. 


An der Koloniſation Neuſeelands haben Deutſchſtämmige 
einen bedeutenden Anteil. Sie kamen einſt als Bauern 
oder auch als Facharbeiter in die Inſeln. Noch heute trifft 
man zahlreiche Namen, die auf Deutſchblütigkeit ſchließen 
laſſen, wie Meyer, Meier, Schmidt, Schultze, Müller, Schrö⸗ 
der, Schneider. Bis zum Kriege gab es in den neuſeeländi⸗ 
ſchen Städten blühende und angejehene deutſche Klubs, und 
das Deütſchtum fand ſeine Stütze durch die Deutſchen Kon⸗ 
ſulate in Wellington, Aueland, Chriſtchurch und Dunedin. 
Der Eintritt des Britiſchen Reiches in den Weltkrieg ſetzte 
der. Blüte des deutſchen Weſens in Neuſeeland ein plötz⸗ 
liches Ende. Viele Deutſche kämen ins Konzentrations⸗ 
lager, der Reſt macht ſich in den weiten, dünn beſiedelten 
inneren Gebieten der Inſel unſichtbar. Nach dem Kriege 


ſetzte eine große Rückwanderung der Deutſchſtämmigen in 


die alte Heimat ein, ſo daß man heute noch etwa 1200 in 
Deutſchland geborene in Neuſeeland feſtſtellen kann. Davon 
beſitzen aber nur 9 Prozent die deutſche Reichsangehörigkeit, 
die übrigen haben ſich naturaliſieren laſſen. Doch ſchwindet 
das deutſche Volkstum immer mehr, da etwa 90 Prozent der 
Deutſchſtämmigen das 60. Lebensjahr überſchritten haben. 


Jetzt beginnt ſich das Deutſchtum wieder etwas zu kon⸗ 
zentrieren, beſonders im Deutſchen Verein von Aucland 
und im Deutſchen Verein von Wellington. Dieſen Organi⸗ 
ſationen gehören nicht nur Volksdeutſche und Reichsdeutſche, 
ſondern auch Briten an, die ein Intereſſe haben, die deutſche 
Sprache zu erlernen und ſie zu pflegen. Das Intereſſe an 
der deutſchen Sprache wächſt zuſehends, ſo daß auch an den 
neuſeeländiſchen Schulen unſere Sprache gelehrt wird. Seit 
1936 gibt es wieder ein Deutſches Berufskonſulat am Re⸗ 
gierungsſitz in Wellington. Der deutſche Konſul hält ſich 
mehrere Wochen im Jahre auch in Aueland auf und bereiſt 
auch die übrigen Landesteile, in denen Deutſche wohnen. 


Sehr trägt zur Zuſammenfaſſung der Deutſchſtämmigen 
der deutſche Kurzwellenſender bei, für den in Neuſeeland 
ſehr günſtige Empfangsverhältniſſe beſtehen. Ebenſo wird 
es von den Deutſchſtämmigen als Wohltat empfunden, daß 
die Schiffe des Norddeutſchen Lloyd und der Hapag wieder 
Neuſeeland anlaufen. Die in Neuſeeland befindlichen 
ſind in 
einem Landeskreiſe zuſammengeſchloſſen, der in Wellington 
ſeinen Sitz hat und auch die Reichsdeutſchen umfaßt, die ſich 
in Samoa aufhalten. 


7 
’ ui: 


Neue Wendung 
im Pariſer Entführunesilandal. 
Stoblin von Burzew entlarvt. 


Die verbrecheriſche Entführung des ruſſiſchen Generals 
Miller durch den Sowijetſpitzel General Skoblin hat 
ineben eine neue Wendung erfahren. Der alte Spitzen⸗ 
entlarver Burzew, der ſchon den berühmten Spion 
Aſew zur Strecke brachte, wies Skoblin weitere Morde 
nach, an denen auch die Gattin Skoblins beteiligt 
war. 


Noch hat man keine Spur von Miller und Skoblin ge⸗ 
funden, noch immer weiß man nicht, ob ſie leben oder tot 
ſind. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß ſie den Weg 


‚aller Opfer aber auch der Helfer der GPU gegangen find, 


die nach ſowjetruſſiſchen Methoden 
wenn man ihrer nicht mehr bedarf. 


Wenn man über das Vorleben und die Tätigkeit des 
Generals Skoblin nicht mehr ſo im ungewiſſen umhertappt, 
dann verdankt man das dem greiſen Wladimir 
Burzew, der plötzlich wieder im Schlaglicht der Senſation 
ſteht: Der alte Verſchwörer hat Licht in die Dunkelheit ge⸗ 
bracht. Heute wiſſen wir, Skoblin iſt der Mörder Millers 
und nicht nur dieſes Mannes allein. Dutzende von Mor⸗ 
— 855 ihm zur Laſt. Etwa zehn ſind bereits nach⸗ 
weisbar. 


Man wird ſich vielleicht wundern, daß Wladimir 
Burzew überhaupt noch am Leben iſt. Nach den 
Schreckniſſen der ruſſiſchen Revolution von 1917 ſind ſo viele 
Ruſſen verſchwunden, deren Namen vorher bekannt und oft 
genannt wurden, daß man wirklich erſtaunt iſt, plötzlich 
wieder Wladimir Burzew in einer aktiven Rolle zu ſehen. 
In der Geſchichte der ruſſiſchen Revolutionen iſt er eine 
Berühmtheit beſonderer Art. Er gehörte zu den Revolu⸗ 
tionären, die in den Jahrzehnten um die Jahrhundertwende 
mit Bomben und Dynamit den Zariſtiſchen Staat zu zer⸗ 
ſchmettern verſuchten. Die Attentate auf den allmächtigen 
Innenminiſter Plehwe 1904 und den Groß⸗ 
fürſten Sergius 1905 heben ſich aus der Fülle der 
Anſchläge beſonders hervor. Der eigentliche Drahtzieher 
der Kampforganiſation der ruſſiſchen Terroriſten, die ihr da⸗ 
maliges Hauptquartier in Genf hatten, war der Revolu- 
tionär Aſew. Er genoß das blinde Vertrauen ſeiner 
Genoſſen. Er hatte ſogar in einer Villa am finniſchen 
Meerbuſen eine Dynamitfabrik eingerichtet, um die Ver⸗ 
ſchwörer aufs ſchnellſte mit Sprengſtoff zu verſorgen. 


Das Merkwürdige bei dem Kampf der Terroriſten und 
ihrer Bekämpfung durch die Ochrana war die Tatſache, daß 
zwar die unmittelbaren Täter in der Regel ver⸗ 
haftet werden konnten, die eigentlichen Urheber der 
Anſchläge (im Hintergrund) waren dagegen niemals 
zu entdecken. Und der Grund? Derſelbe Aſew, der 
die Regierung des Zaren in ſtändiger Angſt hielt, ſtand zu⸗ 
gleich in ihrem Dienſt, d. h. er war ein Spitzel der 
Ochrana, von der er für ſeine Verdienſte ein Monats⸗ 
gehalt von 500 Rubel erhielt. Daraus ergab ſich der aro- 
teske Zuſtand, daß die Ochrana die gefährlichſten politiſchen 
Verſchwörer nicht verhaften durfte, um Aſew nicht in den 
Verdacht des Verrates an ſeinen Kameraden zu bringen. 
Sie ſah alſo ruhig zu, wie der polizeilich konzeſſionierte 
Staatsverbrecher Aſew die Stützen des Zarenthrones nach⸗ 
einander ermorden ließ. 


Aſew hatte ſich ein Ziel geſetzt: Er wollte 100 000 
Rubel zuſammenſchachern, um dann zu ver⸗ 
ſchwinden. Kurz bevor er die Summe beiſammen 
hatte, erreichte ihn das Schickſal. Der in Paris lebende 
ruſſiſche Revolutionär Burzew teilte der Kampforgani⸗ 
ſation in Genf mit, daß Aſew ein Verräter und 
ein Spitzel im Dienſt des Zarismus ſei. Zu⸗ 
nächſt hielten die Terroriſten zu Aſew und forderten 
Burzew wegen ſeiner „Verleumdungen“ vor das Partei⸗ 
gericht. Vor dieſem Gericht belegte Burzew ſeine Behaup⸗ 
tungen jedoch vollkommen einwandfrei, denn im Album 
der gefährlichſten Revolutionäre, das von der Ochrana ge⸗ 
führt wurde, befand ſich nicht das Bild Aſews. Burzew 
war in der Lage, auch noch weiter belaſtendes Material 
herbeizubringen, ſo daß über die verbrecheriſche Doppel⸗ 
rolle Aſews kein Zweifel mehr beſtand. Merkwürdiger⸗ 
weiſe glückte es Aſew, der Rache ſeiner verratenen 
Genoſſen zu entkommen. Er floh mit einer Operetten⸗ 
ſängerin, die er ſpäter heiratete, und hielt ſich jahrelang 
nerſteckt. Kurz vor dem Kriege kam er nach Deutſch⸗ 
land. Bei Kriegsausbruch wurde er als feindlicher Aus⸗ 
länder in Berlin interniert. Er ſtarb im Fahre 1918 in 
einem Schöneberger Krankenhaus. Auf einem der weſt⸗ 
lichen Berliner Friedhöfe iſt er begraben. Jahrelang trug 
ſein Grab nur eine Nummer, weil ſeine Witwe immer noch 
1 des Grabes durch ruſſiſche Revolutionäre be⸗ 

rchtete. 


Burzew hatte durch dieſe Enthüllungen größtes An⸗ 
ſehen errungen. Als er ſich bei Kriegsausbruch ſeinem 
Vaterland zur Verfügung ſtellte, wurde er verhaftet 
und nach Sibirien verbannt, wo er auf den gleich⸗ 
falls verbannten Stalin traf. Auf Bitten Poincarés 
wurde er im Jahre 1915 begnadigt. Unter der 
Kerenſki⸗ Regierung wurde er im Staatsdienſt be⸗ 
ſchäftigt, eine Tätigkeit bei den Bolſchewiſten lehnte er 
jedoch ab. Er ging wieder nach Paris und wurde, was er 
auch vorher geweſen war, der heftigſte Bekämpfer des 
Regimes, diesmal alſo des bolſchewiſtiſchen. 


Es iſt ihm geglückt, eine Reihe bolſchewiſtiſcher Spitzel 
zu entlarven. Auch General Skoblin war ihm ver⸗ 
dächtig wenn er ihm auch zunächſt eine aktive Tätigkeit im 
Dienſt der Git nicht nachweiſen konnte. Erſchwert wurde 
Burzews Aufklärnnasarbeit durch das blinde Vertrauen 
des Generals von Miller, der es nicht glauben wollte, daß 
Skoblin ein Verräter ſei. Burzew hat nun inzwiſchen die 
Methoden aufgedeckt, mit denen Skoblin und feine 
Frau arbeiteten. 


Skoblin begleitete feine Frau bei ihren Tourneen als 
ihr Sekretär und Manager. Da Skoblin der Führer der 
Organiſation der ehemaligen Gallipolikämpfer war, öffne⸗ 
ten ſich ihm überall die Türen, jo daß er über antibolſche⸗ 
wiſtiſche Maßnahmen glänzend unterrichtet war. Das 
Eigenartige iſt nun. daß immer dann, wenn feine Frau ein 
Konzert gab, „weiße“, d. 9. bolſchewiſtenfeindliche ruſſiſche 
Perſönlichkeiten ſpurlos verſchwanden. Burzew hat bisher 
zehn Morde Skoblins feſtgeſtellt. Die endgültige Zahl 
einer Opfer wird bei weitem höher fein. 


„liquidiert“ werden, 


General Miller im Moskauer Gefängnis? 


In Helſingfors aus Moskau eingetroffene Perſonen er⸗ 
zählen, der polniſchen Preſſe zufolge, verſchiedene dort um⸗ 
laufende Gerüchte über das Verſchwinden des Generals 
Miller. Nach einer Verſion wurde General Miller, der 
auf dem Dampfer „Maria Ulianiwa“ in Leningrad (St. Pe⸗ 
tersburg) eintraf, unverzüglich nach Moskau geſchafft, und 
im Gefängnis auf der Lubjanka untergebracht. General Mil⸗ 
ler ſoll während ſeiner Reiſe mehrmals Herzanfälle gehabt 
haben; im allgemeinen läßt ſein Geſundheitszuſtand viel zu 
wünſchen übrig. In den erſten Tagen ſeines Verhörs war 
General Miller nicht imſtande die an ihn geſtellten Fragen 
zu beantworten. Nach einer anderen Lesart ſoll General Mil⸗ 
ler im Gefängnis dem General Kutjepow gegen⸗ 
übergeſtellt worden fein, wobei dieſe Konferenz reich an 
dramatiſchen Momenten war. General Kutjepow ſoll ſchwer 
lungenkrank ſein. 

In einer in Paris erſcheinenden Wochenſchrift der ruſſi⸗ 
ſchen Emigranten veröffentlicht der Führer der ruſſiſchen 
Jugend Stolypin, der Sohn des ermordeten zariſtiſchen 
Miniſterpräſidenten Stolypin, eine ſenſationelle Information, 
nach der ſich Mitte September, alſo ungefär in der Zeit als 
General Miller verſchwand, in Paris der Generalſekretär der 
Komintern Dimitrow aufgehalten haben ſoll. 


Vollsbildungslommiſſar Bubnow 


ſeines Poſtens enthoben. 
Stalins Wüten gegen die „alten Bolſchewiſten“. 


Einer ſowjetamtlichen Mitteilung zufolge wurde der 
Volkskommiſſar für Voksbildung, Bubnow, feines 
Poſtens enthoben, da er „eine Aufgabe micht bewältigt und 
ſyſtematiſch die Erziehungsarbeit untergraben habe“. Zu 
ſeinem Nachfolger wurde der Vorſitzende des Leningrader 
Vollzugsausſchuſſes, Tjurkin, eine „neue“, bisher kaum 
bekannte Perſönlichkeit ernannt. E 

Obwohl Preſſeangriffe gegen den langjährigen Volks⸗ 
kommiſſar für Volksbildung, Bubnow, ſeit Jahren zur 
Tagesordnung gehörten, kommt deſſen plötzliche Abſetzung 
doch überraſchend. Die Begründung ſeines Abganges iſt 
auch draſtiſch genug und weiſt darauf hin, daß auch dieſe 
Maßnahme im Zuſammenhang mit der gegenwärtigen 
großen Säuberungslawine jteht, 

Mit Bubnow, einem alten Berufsrevolutionär aus der 
nächſten Umgebung Lenins, iſt eine der letzten markanten 
Figuren aus der Frühzeit des Bolſchewismus gefallen. 
Seit einigen Jahren ſchon war er auf das Erziehungs⸗ 
kommiſſariat abgedrängt worden, während er früher eine 
bedeutende Rolle in der Parteihierarchie und ſpäter 
auch in der Roten Armee geſpielt hat. Im Bürgerkrieg 
leitete Bubnow eine Zeitlang die militäriſchen Operationen 
an der kaukaſiſchen und der ukrainiſchen Front, ſpäter war 
er lange Jahre Mitglied des „Revolutionären Kriegsrats“ 


und Chef der politiſchen Verwaltung. Bubnow war ſerner 
einer der letzten überlebenden Mitglieder jenes „hiſtori⸗ 
ſchen“ bolſchewiſtiſchen Zentralkomitees von 1917, das die 
Oktoberrevolution geleitet hat. 2 

Von den 24 damaligen Mitgliedern dieſes Komitees find. 
nunmehr, am Vorabend des 20. Jahrestages der bolſchewiſti⸗ 
ſchen Revolution, 10 eines natürlichen oder unnatürlichen 
Todes geſtorben und weitere 10 von Stalin beſeitigt oder 
erſchoſſen worden. 


Jüdische Reiſegeſellſchaft aus Polen 


in Brüſſel verhaftet. 
läßt ſich aus 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
Brüſſel folgendes melden: 


Die belgiſche Polizei hat unter ungewöhnlich ratſelbeften * 


Umſtänden eine Gruppe von 20 Juden aus Polen 


verhaftet, die nach Brüſſel gekommen waren. Zwei 
Tage vorher waren ſie bereits in Frankreich feſt⸗ 
genommen und an die belgiſche Grenze abgeſchoben 
worden, wobei der Führer der ganzen Gruppe nach Paris 
ins Gefängnis geſchafft wurde. Wer die Mitglieder dieſer 
„Reiſegeſellſchaft“, als welche ſich ihre Teilnehmer ausgaben, 
ſind, iſt bis jetzt nicht bekannt. Sie ſind aus Warſchau am 
Anfang der vergangenen Woche, verſehen mit individu⸗ 
ellen unentgeltlichen Päſſen, die von der Burg⸗ 
ſtaroſtei Warſ hau Stadt ausgeſtellt waren, abgereiſt. Sie 
konnten ſomit keiner Reiſegeſellſchaft angehören, da ihnen 
nicht touriſtiſche, ſondern Aus wanderungspäſſe ver 
abjolgt wurden, die für England, Luxemburg, Italien und 
Holland gültig ſind. Die Päſſe enthielten keine Viſa mit Aus⸗ 
nahme des deutſchen Viſums, das aber nur zur Durchfahrt 
nach einer Richtung berechtigte. Der Vermerk Rückreiſe 
war durchgeſtrichen. 5 


Trotzdem alſo dieſe geheimnisvollen „Touriſten“ nicht das 
Recht hatten, nach irgend einem Land zu reiſen, für das ſie 
kein Viſum erhalten hatten, fuhren ſie aus Polen ab und 
gelangten an die deutſch-belgiſche Grenze. Dort gelang es 
ihnen, der Grenzwache einzureden, daß ſie ſich zur Barifer) 
Ausſtellung begeben und fie erhielten ein Durchgangsviſum 
durch Belgien. Auf welche Weiſe ſie die franzöſiſche Grenze 
paſſiert haben, iſt nicht bekannt, da ihre Päſſe für Frankreich 
keine Gültigkeit beſaßen. Doch gleich nach ihrer Ankunft in 
Paris wurden ſie von der Gendarmerie verhaftet und 
zurück nach Belgien abgeſchoben. In Brüſſel lehnten die 
Verhafteten jegliche Ausſage ab und antworteten nur, daß ſie 
in Warſchau von einem gewiſſen Reiſebureau betrogen 
worden ſeien. Wie dieſes Bureau heißt, wollten ſie nicht 
ſagen. Alle Mitglieder dieſer eigenartigen „Reiſegeſellſcha 
haben das Ausſehen von intelligenten Juden, ſie ve 
auch über viel Bargeld. Die belgiſche Polizei wandte ſich an 
die polniſchen Konſulatsbehörden, damit die Geſellſchaft 
Polen zurückbefördert wird. 


Tokio erklärt: 


„Olympiſche Spiele in einfachem Rahmen!“ 


Zu den beſonders in Europa noch immer umgehenden Ges 
rüchten, Tokio werde auf die Durchführung der Olympiſchen 
Spiele 1940 verzichten, erklärte Takaſhi Goh, der Leiter der 
Abteilung Sport im Japaniſchen Organiſationskomitee, die füh⸗ 
renden japaniſchen Sportkreiſe ſeien gewillt, die Spiele 1940 
auf jeden Fall zu veranſtalten. 

Sollte der Konflikt mit China die zuerſt gefaßten Pläne 
zunichte machen, ſo werde man ſich eben ohne Staatszuſchuß mit 
Olympiſchen Spielen „in einfachem Rahmen“ begnügen. 
Die Sportbegeiſterung Japans und insbeſondere Tokios garantiere 
auf jeden Fall die Durchführung der Spiele. 

Eine ähnliche Erklärung findet ſich in den vom Tokioter Or⸗ 
ganiſationkomitee herausgegebenen „Olympia⸗Nachrichten“. Dr. 
Matſuzo Nagai, der Generalſekretär des Organiſations⸗ 
komitees in Tokio, erklärt darin, daß das Olympiſche Komitee der 
Stadtverwaltung Tokio, die Gaſtgeberin der Olympiade 
1940, am 8. ( eptember den Beſchluß gefaßt habe, die Vorbereitungen 
ſo weiter zu führen, daß die Spiele, wie geplant, 1940 in Tokio 
ftatifinden können. 

Auch die japaniſch 


0 en Sportverbände bleiben hin⸗ 
ſichtlich der Olympiade bei ihrer bisherigen Stellungnahme. Es 
ſei ausdrücklich feſtzuſtellen, daß ſelbſt die Japaniſche Re⸗ 
gierung bisher noch niemals zum Ausdruck gebracht habe, daß 
ſie geneigt ſei, die Olympiade 1940 fallen zu laſſen. 


Davis⸗Pokal 1938. 


Deutſchland wieder in der Europa⸗Zone. 

Bald nach Abſchluß des diesjährigen Davis⸗Pokal⸗Wettbewer⸗ 
bes, nach dem Sieg von USA über England, wußten ausländiſche 
Zeitungen darüber zu berichten, daß Deutſchland im nächſten Jahr 
evtl. in der Amerika⸗Zone ſpielen würde. Angeblich ſollte Gott⸗ 
fried v. Cramm amerikaniſchen Preſſevertretern gegenüber der⸗ 
artige Außerungen getan en. 

Nachdem die Meldeliſte für den nächſtjährigen Wettbewerb be⸗ 
reits geöffnet und England als erſte Nation ſeine Meldung ab⸗ 
gegeben hat, wird auch die Frage, in welcher Zone Deutſchland 
ſpielen wird, aktuell. Die Antwort, die das amtliche Organ des 
Reichsfachamtes Tennis, „Der Tennisſport“, in dieſer Angelegen⸗ 
heit gibt, iſt ziemlich eindeutig: Deutſchland wird wieder in der 
Europazone ſpielen. 


Graudenzer leichtathletiſche Erfolge in Bromberg. 

Bei dem zur Beendigung der Leichtathletik⸗Saiſon in Brom⸗ 
berg ſtattgefundenen Zehnkampf⸗Wettbewerb um die pommerelliſche 
Meiſterſchaft wurde Siebert⸗Graudenz (S. C. G.), der ſich in 
beſonders auter Form befindet, pommerelliſcher Meiſter. Der 
junge, erſt 18 Jahre zählende Sportler erzielte 5255 Punkte und 
chlug damit den bisherigen pommerelliſchen Rekord um 587 

unkte. Ein anderer Graudenzer, Kalinowſki (Militärſpotr⸗ 
club W. K. S.), plazierte ſich nach Kaſzubowſki (Polonia, 
Bromberg) an dritter Stelle. 


Einen neuen pommerelliſchen Rekord ſtellte am letzten Sonn⸗ 
tag bei den Wettbewerben von M. K. S. Bielicki (Sokol) im 
Dreiſprung ouf. Er, der außer Konkurrenz auftrat, erzielte 18,78 
Meter und übertraf damit die ſeitherige beſte Pommerellenleiſtung 
in dieſer Sparte um 39 Zentimeter. Zum Vergleich ſei angeführt, 
daß Woellner auf den Internationalen Wettbewerben am 
20. Auguſt d. J. in udenz, die vom S. C. G. veranſtaltet 
waren, 13,59 Meter ſprang. 


Nüßlein bezwang Cochet. 


Auf ihrer ausgedehnten Rundreiſe durch Europa ſind die 
Tennislehrer jetzt auch nach Genua gekommen, wo ſie ein zwei⸗ 
tägiges Gaſtſpiel gaben. In ganz großer Form zeigte ſich dabei 
der mehrfache deutſche Meiſter Hans Nüßlein, der fein Spiel gegen 
den berühmten Franzoſen Henri Cochet klar mit 6:2, 6:4 gewann. 
In einem weitren Spiel beſiegte Nüßlein, der Gewinner des Lon⸗ 
doner Weltmeiſterſchafts⸗Turniers, den Franzoſen Ramillon mit 
5:7, 6:4, 6:4 Auch Tilden kam zu einem Doppelerfolg, und 
u mit 6:23, 7:5 über Cochet und mit 4:6, 7:5, 6:2 über 

amillon. In den Doppelſpielen fienten zunächſt Tilden —Nüßlein 
mit 6:4, 6:4, 5:7, 6:2 gegen die Franzoſen Cochet—Ramillon, 
die dann den Revanchekampf mit 3:6, 6:1, 6:8, 6:4, 6:3 zu 
ihren Gunſten entſchieden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Militärſtener und Erſatzmilitärdienſt.“ Der Art. 91 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Militärdienſtpflicht vom 3. Mai 1924 
lautet in ſeinem wichtigſten Teil: „Wer zum Militärdienſt als 
untauglich anerkannt wird (Art. 39, Kat. E), wer als zum Land⸗ 
ſturm tauglich (Art. 39, Kat. C, D) befunden wird, wer zum Teil 
vom Militärdienſt auf Grund des Art. 62, Abſ. 3 und 4, reit 
wird, und ver auf Grund des Art. 75 zur Reſerve gezählt wird 
mit dem Ablauf des Kalenderjahres, in dem er das W. Lebens- 
jahr vollendet, — zahlt Militärſteuer.“ Dieſer Artikel 91 
iſt durch Dekret des Staatspräſidenten vom 9. Noember 1936 (Di. 
Uſt. Nr. 86, Poſ. 601) aufgehoben worden, d. 5, die hier 
aufgeführten Kategorien von Militärpflichtigen, brauchen, da dieſes 
Dekret am 1. Januar 1987 in Kraft getreten iſt, von dieſem Datum 
ab keine Militärſteuer zu zahlen. Durch dasfelbe Dekret 
iſt eine Erſatz⸗Militärdienſtpflicht eingeführt worden, die darin 
beſteht, daß diejenigen, die dieſer Erſatzdienſtpflicht unterliegen, 
zur unentgeltlichen Ausführung von Arbeiten zum Schutze des 
Staates und für Bedürfniſſe der Gemeinde oder Gromade, die mit 
dem Schutz des Staates im Zuſammenhang ſtehen, verpflichtet ſind. 
Dieſer Erſatzmilitärdienſtpflicht unterliegen: aſ Perſonen, die zum 
Landſturm fähig ſind, mit Ausnahme der Perſonen, die über 
5 Monate aktiv gedient haben, und der Perſonen, die im Art. 57 
das ‚find Geiſtliche der anerkannten Kirchengemeinſchaften reſp. 

nwärter für dieſen Beruf) aufgeführt find, ſowie dieſenigen Per⸗ 
fonen, die einen Aufſchub der Dienſtpflicht erlangt baben, endlich 
diejenigen, die auf Grund des Art. 75 zur Reſerve geſchrieben 
wurden, von dem Tage an, an dem fie das 25. Lebenslahr vollendet 
haben. Die in Art. 75 aufgeführten Perſonen ſind ſolche, die nicht 
eingezogen werden konnten, weil die Truppengattung, der 0 
hätten zugeſchrieben werden können, zahlenmäßig voll beſetzt war. 
Wer dieſer Erſatzpflicht unterliegt, kann, wenn er ſich nicht ſtellt 
und fein Wegbleiben nicht rechtfertigen kann, zwangsweiſe heran⸗ 
gezogen werden. Die Arbeitspflicht dauert 5 Jahre. Die Ges 
meinden haben eine Liſte der Perſonen zu führen, die dieſer Er⸗ 
ſatzdienſtpflicht unterliegen. Zu dem erwähnten Dekret iſt in 
Nr. 61 des Dz. Uſt. vom 20. Auguſt 1937 unter Poſ. 481 eine 
umfangreiche Ausführungsverordnung erſchienen. f 

B. X. Im Falle des Todes eines Verſicherten zablt die 
Sozialverſicherungsanſtalt eine Beihilfe für die Beerdigung, die 
dem letzten dreiwöchigen Verdienſt des Verſicherten gleichkt 
Anſpruch auf dieſe Beihilfe hat vor allen anderen derienine, der 
die Koſten der Beerdigung beſtritten hat. Wenn Sie alſo dieſe 
Koſten bezahlt haben, dann haben Sie und nicht die Familie des 
Verſtorbenen auf dieſe Beihilfe Anſpruch. ö 

„Gut Glück.“ 1. Ein jelöitneihriebenes und unterſchriebenes 
Teſtament hat unbeſchränkte Rechtskraft, ſolange es nicht wider⸗ 
rufen wird. 2. Sie dürfen an den Herrn Staatsprſidenten 7 
Bittgeſuch richten auch in deutſcher Sprache, wenn Sie die pol⸗ 
niſche Sprache nicht beherrſchen. Dies gilt aber nur für wichtige 
Fälle, wenn der Inſtanzenweg erſchöpft iſt, d. h. wenn Ihre An⸗ 
träge an die zuſtändigen Behörden der Reihe nach erfolglos ge⸗ 
blieben find. 3. Ihr Mann bat dadurch, daß er die Verſicherung 
nicht freiwillig fortſetzte, als er aus einer verſicherungspflichtigen 
Beſchäftigung ausſchied, die Anwartſchaft auf Rente verloren. 
Wenden Sie ſich an die deutſche Verſicherungsanſtalt, aber wir 
haben wenig Hoffnung, daß Sie etwas erreichen werden. 

„Neuſtadt.“ 1. Der Schuldner kann nicht ſelbſtändig den Zins⸗ 
fuß der Hypothek auf 3 Prozent herabſetzen, dazu braucht er die 
Genehmigung des Schiedsamts: bevor er dieſe nicht hat, können 
Sie 5 Prozent Zinſen verlangen. 2. Die Wirtſchaft des Schuldners 
gehört, da fie nur 90 Morgen groß iſt, zur Gruppe A der Wirt 
ſchaften, und nach Art. 43 des Entſchuldungsgeſetzes in der Faſſung 
des Geſetzes vom 14. April 1937 (Dz. Uſt. Nr. 30, Pof. 222) können 
Beſitzer derartiger Wirtſchaften bis N. Dezember 1940 ihre Schuld 
ganz oder teilweiſe vorzeitig derart abzahlen, daß jede Bar⸗ 
zahlung 200 Prozent der bezahlten Summe löſcht, d. h. der 
Schuldner kann die Schuld ganz tilgen, wenn er die Hälfte der⸗ 
ſelben bar bezahlt. Dieſe Art der Schuldentilgung iſt an keine 
Vorſchrift, alſo auch an keine Kündigung Ihrerſeits, gebunden, 
und es kommt auch nicht darauf an, ob der Schuldner auch im⸗ 
ſtande wäre, die Schuld voll zu bezahlen. 2. Die Forderung der 
Raiffeiſenbank fällt nicht unter das Entſchuldungsgeſetz, da es 
al 5 dieſer Bank um eine Inſtitution des langfriſtigen Kredits 
andelt. 

Erbſchaft. 1. Bei Schenkung oder Vererbung iſt die Steuer 
dieſelbe. 2. Wenn Sie einziger geſetzlicher Erbe find, dit ein 
Teſtament überflüſſig. 3. Auch wenn Kogcian (Koſten) in der 
Grenzzone läge, würden Sie keine Schwierigkeiten haben, da Sie 
der einzige geſetzliche Erbe find. Der Kreis liegt aber nicht in 
der Grenzzone. Grenzzonenkreiſe in jener Gegend ſind Wollſtein 
und Liſſa. : 

„Hermann.“ Der Artikel „Wichtig für Kriegsbeſchädigte“ hat 
auf Sie keinen Bezug, denn es handelt ſich dabei nicht um eine 
Milittirrente, ſondern um eine Invalidenrente, die durch Sozlal⸗ 
ver ng erlangt wird. 
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nach Abſchluß der Bauten auf etwa 14000 ſteigen. 
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Biete Rundschau. 


Was hat der Gdingener Hafen gekoſtet? 


Das von der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur herausgegebene 
amtliche Nachrichtenblatt „Gdingener Hafennachrichten“ bringt in 
feiner letzten Nummer einen Artikel des Direktors der Seeabtei⸗ 
lung im Handelsminiſterium, Mozdzenſki, unter dem Titel „Die 
Waſſerbauarbeiten an der Küſte und ihre Bedeutung für das pol⸗ 
niſche Wirtſchaftsleben“. Der Verfaſſer bringt dabei Zahlen über 
die Koſten des Ausbaus Gdingens und behauptet, daß die Waſſer⸗ 
bauarbeiten des Gdingener Hafens 150 Mill. Zloty gekoſtet hätten, 
die Inveſtitionsbauten auf dem Lande 106 Mill. Zloty, und zwar 
59 Mill. Zloty für Magazine, 18 Mill. Zloty für Ladeeinrichtun⸗ 
gen, 20 Mill. Zloty für Eiſenbahninveſtitionen und 9 Mill. Zloty, 
für Wege, Brücken, Kanaliſation uſw., fo daß eine Geſamtſumme 
von 256 Mill. Zloty herauskommt. 

Dieſe Summe erſcheint außerordentlich niedrig und bedarf 
wahrſcheinlich dringend einer Nachprüfung, denn ſchon vor Jahren 
ſchätzten Fachkreiſe die Inveſtitionen in Gdingen auf mher als 
1 Milliarde Zloty. 

Mozdzenſki braucht allerdings dieſe niedrige Summe, um einen 
Rieſengewinn in Gdingen herauszurechnen. Er behauptet näm⸗ 
lich, daß Polen von 1922—1936 2,5 Mill. Zloty dadurch eingeſpart 
habe, daß es auf die Benutzung fremder Häfen verzichten konnte. 
Bei dieſer Summe rechnet jetzt M. aber Danzig und Gdingen 
zuſammen, fo daß eine Rechnung für Gdingen allein nicht auf⸗ 
gemacht wird. Mit keinem Wort erwähnt er im übrigen die zahl⸗ 
reichen ſtaatlichen Subventionen, die Gdingen gegeben worden ſind. 


Intereſſe am polniſchen Flachs. 


Wie die polniſche Wirtſchaftspreſſe meldet, zeigt die polniſche 
Textilinduſtrie in letzter Zeit ein beſonderes Intereſſe für die 
Verwertung des heimiſchen Flachſes. Den Hauptausſchlag für 
dieſe Erſcheinung hat die nach neuem Verfahren ermöglichte reſt⸗ 
loſe Verwertung der Flachsfaſer gegeben, die noch vor kurzem in 
ihrem Verwertungswert unterſchätzt worden iſt. Polen, das nach 
Rußland in Europa die weitaus größte Flachsproduktion beſitzt, 
iſt gegenwärtig in der Lage, den größten Flachsbedarf des Tertil⸗ 
marktes in vollem Umfang zu decken. Durch die ſogenaunte 
kotoniſterte Flachsfaſer, die die „Verbaumwollung“ des Flachſes 
herbeiführt, iſt ein Aufſchwung in der Verwertung des Flachſes 
eingetreten. 

Um die Offentlichkeit mit dem gegenwärtigen Stand der 
Leineninduſtrie Polens vertraut zu machen, berief das Lodzer 
Wofewodſchaftsamt die Vertreter der Preſſe zu einer Beſprechung. 
Abteilungsleiter Glogowſkt und Ingenieur Bendyef berichteten 
von den ungeahnten Möglichkeiten der Leinenherſtellung. Durch 
den Auftrieb, den die Leineninduſtrie gewonnen hat, ſei indirekt 
auch den Bauern geholfen worden, die bisher mit den Flachs⸗ 
abfällen nichts anzufangen wußten. Heute wird auch der bisher 
unbrauchbare Teil der Flachsfaſer ausgenutzt, was den Bauern 
auch in materieller Hinſicht hilft. Vor allem iſt es das Wilnaer 
Gebiet, das den polniſchen Markt mit Flachs beſchickt. Der 
„Wilenſki Przemyſt Ludowy“ und die Aktiengeſellſchaft „Wilenſka“ 
haben in dieſer Hinſicht Pionierarbeit geleiſtet. 


Das Anſteigen der Lebenshaltungskoſten in Polen. 


Die vom Statiſtiſchen Hauptamt errechneten Indexziffern für 
die Entwicklung der Lebenshaltungskoſten haben in den Monaten 
Juli und Auguſt 1937 — bei unterſchiedlicher Entwicklung zwiſchen 
den Kennziffern für einzelne Untergruppen — Rückgänge auf⸗ 
gewieſen, obwohl die tatſächliche Preisentwicklung nur einige 
jahreszeitlich bedingte Preisſenkung aufwies und auf vielen Ge⸗ 
bieten ſogar ein Fortſchreiten der Preiserhöhungen unverkennbar 
war. Für den Monat September 1937 weiſt jetzt auch die Inder⸗ 
ziffer des Statiſtiſchen Hauptamtes für die Lebenshaltungskoſten 
in Warſchau (1928 100), und zwar ſowohl für die Familie eines 
Arbeiters als die eines Kopfarbeiters ſehr beachtliche Steigerungen 
auf. Die erſtere hat ſich gegenüber dem Vormonat von 64,2 auf 65,6, 
die letztere von 67,9 auf 68,7 erhöht. In beiden Fällen erklärt ſich 


die Erhöhung der Lebenshaltungskoſten aus dem Anſteigen der 


Preiſe ſär Nahrungsmittel und für Bekleidung. Gegenüber dem 
entſprechenden Monat des Vorjahres zeigen jetzt die Indexziffern 
für die Lebenshaltungskeſten einer Arbeiterfamilie und für die Fa⸗ 
milie eines Kopfarbeiters beide eine Erhöhung um annähernd 
10 Prozent. Die wirkliche Entwicklung der Preisbewegung wird 
damit jedoch nur teilweiſe erfaßt. 


Rückgang des Viehbeſtandes in Pommerellen. 


In dieſen Tagen hat das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau 
die Viehzählung veröffentlicht, die am 30. Juni d. J. zum Abſchlag 
Aus der veröffentlichten Zahlenmaterial geht hervor, 
aß die Geſamtzahl an Vieh und Pferden in Polen im Vergleich 
um Jahre 1936 geſtiegen iſt. Die Zahlen ſind in den einzelnen 

ojewodſchaften jedoch ſehr unterſchiedlich. Während z. B. di. 
Zahl der Pferde in Polen geſtiegen iſt, iſt fie in der Wofewodſchaft 
Pommerellen zurückgegangen. Was den Viehb ſtand anbelangt, 
fo iſt er in drei Wojewosdſchaften kleiner geworden. Am ſtärkſten 
iſt der Rückgang in Pommerellen und zwar beträgt er hier 
7,2 Prozent. 

Zwei Faktoren dürften dieſen Rückgang verſchuldet 


Dürre und Parzellierung. 8 


Der Bau der Reichsautobahnen. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus Berlin: 


Der Bierjahresplan des Deutſchen Reichs umfaßt u. a. den 
Bau von 7-10 000 Kilometer Reichsautobahnen. Es find bereits 


1558 Kilometer Reichsautobahnen fertiggeſtellt und dem Verkehr 


Bau befinden ſich augenblicklich 
ſind die Pläne für weitere 


zugänglich gemacht worden. Im 
1652 Kilometer, in Vorbereitung 
2014 Kilometer. 

Im Auguſt d. J. waren zu dieſem Zweck 3223 Brücken und 
Viadukte fertiggeſtellt worden, die für die Reichsautobahnen not⸗ 
wendig ſind. Die Geſamtzahl der Brücken und Viadukte dürfte 
Insgeſamt 
er 1,7 Milliarden Reichsmark in den Reichsautobahnen in⸗ 


75 Millionen Zloty Überſchuß der polniſchen Staatsbahn. Der 
polniſche Miniſterrat hat die Bilanz des kommerzialiſierten Unter⸗ 
nehmens „Polniſche Staatsbahnen“ für das Jahr 1936 genehmigt. 
Der Üuerſchuß der Einnahmen über die Ausgaben beträgt 75 Mill. 
oty von welchem Betrag 10%: Mill. Zloty an die Staatskaſſe 
überwieſen wurden. Die Einnahmen bezifferten ſich auf 894,3 
Mill. Zloty, die Ausgaben auf 815 Mill. Zloty. 

Dus Ergebnis der diesjährigen Weltweizenernte. Das Inter⸗ 
nationale Landwirtſchaftliche Inſtitut in Rom teilt mit, daß das 
Ergebnis der diesfährigen Weltweizenernte auf 141,3 Mill. To. 
geſchätzt wird, gegenüber 126,3 Mill. To. im Jahr 1936/37 und 
132,1 Mill. To. im Jahr 1935/36, 


T 
Firmennachrichten. 


hh Soldau (Dzialdowo). Zwangs verkauf des in Illowo 
(Homo) gelegenen und im Grundbuch Jtlowo, Bd. 8, Ausweis 210, 

nh. Julian Rzepcezynſki, eingetragenen Landarundſtücks mit Ge⸗ 

uden, toten und lebenden Inventars, Flächenraum 18,17,34 Hek⸗ 
tar, am 26. November d. J. im Burggericht. Schätzungspreis 
20 216 Zloty. 

h Soldau (Dzialdowo). Zwangs verſteigerung des in 
Soldau gelegenen und im Grundbuch Soldau, Blatt 1002, ein⸗ 
getragenen Grundſtücks (Wohnhaus, Anbau, Ställen, Tiſchlerei⸗ 
werkſtätte), Flächenraum 0,21,19 Hektar, Inh. Franz Steyke, am 
26 November d. J., 11 Uhr, im Burgaericht. Schätzungspreis 
14 698 Zloty. 

h Soldan (Dztaldowo). Zwangsverſteigerung des in 

Preußen (Pruiy) hieſigen Kreiſes gelegenen und im Grundbuch 

Pruſy, Blatt 41 und 42, Inh. Ottilie Greinfe, geb. Neumann, ein» 

etragenen Grundſtücks (Wohnhaus, Scheune, Biehitälle zijm.), 

chenraum 7,88,09 Hektar, am 17. Dezember d. J., 10 Uhr, im 
cht. Schätzungswert 5889 Zkoty. 
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Muſſolinis Autarkieparole. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die italieniſche Wirtſchaft hat einen bedeutungsvollen Schritt 
vorwärts auf dem ihr von Muſſolini vorgezeichneten Wege zur 
Autarkie getan. Vor dem korporativen Zentralausſchuß hielt 
der Duce ſoeben eine Rede, in der er erklärte, in Italien ſeien 
Vorbereitungen abgeſchloſſen und man 


nunmehr alle 
Autarkie übergehen. 


könne zur Verwirklichung der 
In den wichtigſten Teilen der nationalen Produktion ſei fie be⸗ 
reits ganz oder beinahe erreicht, in anderen Sektoren der italie⸗ 
niſchen Wirtſchaft gelte es, die Entwicklung zu beſchleunigen, die 
zur Erreichung der wirtſchaftlichen Unabhängigkeit führe. Man 
erinnert ſich unwillkürlich der Worte, die Muſſolini über dieſe 
Probleme mit beſonderem Nachdruck auf dem Berliner Maifeld 
ſprach. Auch dort verkündete er das Ziel der Wirtſchaftsautarkie 
und fuhr fort: „Ohne wirtſchaftliche Unabhängigkeit iſt die poli⸗ 
tiſche Unabhängigkeit einer Nation ſelbſt in Frage geſtellt und 
ein Volk von großer militäriſcher Kraft kann zum Opfer einer 
wirtſchaftlichen Blockade werden.“ 


Als Muſſolini im Jahr 1922 die Regierung übernahm, hat er 
von vornherein den Fragen der Wirtſchaftsoraaniſation ſtärkſte 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Im Bewußtſein des engen Zuſammen⸗ 
hangs zwiſchen politiſchen Möglichkeiten und wirtſchaftlicher Ent⸗ 
wicklung hat er von Grund auf einen Neubau der italieniſchen 
Wirtſchaft in die Wege geleitet, der um ſo nötiger war, als er 
ſie in einem troſtloſen Zuſtand vorfand. Dabei hat ihm von vorn⸗ 
herein 


das Ziel vorgeſchwebt, fein Land fo weit wie möalich 
wirtſchaftlich auf eigene Füße zu ſtellen. 


Es fiel auf, daß er die wirtſchaftlichen Fragen durchaus Bes 
herrſchte. Manche feiner Reden leſen ſich wie wiſſenſchaftliche Ab» 
handlungen, die dem gründlichſten Fachkenner imponieren mußten. 
Genau wie es der Nationalſozialismus in Deutſchland tat, hat 
auch Muſſolint die privatwirtſchaftliche Initiative 
in feine Rechnung eingeſtellt, hat alſo ſtaatsſozialiſtiſche Experi⸗ 
mente vermieden. Gleichzeitig hat er aber dafür geſorgt, daß das 
volkswirtſchaftliche Geſamtintereſſe in jedem Fall dem privatwirt⸗ 
ſchaftlichen Einzelintereſſe übergeordnet wurde. Und eines der 
ornanifatorifhen Mittel, mit deren Hilfe er beides ſicherſtellte. 
war die Bildung der Korporationen, alſo von Selb ſt⸗ 
verwaltungskörpern der Wirtſchaft, die die Geſamtarbeit 
der einzelnen Betriebe auf das nationale Ziel ausrichteten. Auch 
die Einführung der „carta del lavoro“, des ſozialen Grundgeſetzes 
der Wirtſchaft, hatte mit der Ausſchaltung aller Arbeitsſtreitig⸗ 
keiten als letztes Ziel, alle Berufsſtände zu einem Höchſtmaß der 
Tätigkeit für den Staat und für das Volk zu befähigen. 


Das Ergebnis der wirtſchaftsorgantſatoriſchen Arbeit Muſſo⸗ 
linis iſt eine an den Produktionszahlen deutlich abzuleſende Stei⸗ 
gerung der Arbeitsleiſtuna. Durch fie find die Grundlagen für 
die Durchführung des Autarkieplans geſchaffen worden. Aber in 
feinem Zuge iſt eine weitere erhebliche Steigerung der Induſtrte⸗ 
kapazität erforderlich. Das faſziſtiſche 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 14. Oktober auf 5,9244 


Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 /, der Lombard⸗ 
ſatz 6%. 5 


auer Börſe vom 13. Oktober. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
4 l 89.58 2 89,22 Belgrad —. Berlin ——, 212,97 


— 212,11, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig ——, 100,20 — 89,80, 
Spanien —.—, Holland 293,05, 293.77 — 292.38, Japan —, 
Konſtantinope! — Kopenhagen 117,20, 117,59 — 117,01. London 26.27. 


26.34 — 26,20, Newport 5,29 /, 5,30%, — 5,284, Oslo 132.00, 
132.33 — 131.67, Paris 17,80. 18,00 — 17,60, Prag 18,59, 18,58 — 18 48, 
Riga—, Sofia —, Stodho m 135,50, 135,83 — 135.17, Schweiz 121.90. 
122.20 — 121,60, Selſingfors ——, 1164 — 11.58, Wien —.—. 
99,20 — 98,80, Italien —.—. 27,96 — N. 56. 


Berlin, 13. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.491 —2,435, 
London 12,345— 12.875, Holland 137,67 137.95, . 62,05 bis 
62,17, Schweden 63.65—63,77, Belgien 42,01—42,09, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8.347—8.363. Schweiz 57.30-57.42 Prag 8,206 bis 
8.724. Wien 48.95 — 49,05, Danzig 47.00 47.10. Warſchan —.—. 


Effekten börſe. 
Poſener Effekten ⸗Börſe vom 13. Oktober. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 61.00 G. 
mittlere Stücjſdke : _7 
kleinere Stücke : . 58.006, 
4% Brämien-Dollar-Anleibe (S. III).. m 
4½ % Obligationen der Stadt Poſen 19 7 
4½% Obligationen der Stadt Poſen 1929 . „ : — 
b°/, 1 der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — 
60 weg e 
5 /, umgeſt. Ziotypfandbriefe d. Pos. Lan N re 
½¼ Zloty-Bfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 54.50 + 


Wu, a 
in onvert..Bfandbriefe der Poſener Landſchaft 


Bank Cutrownictwa (ex. Divid. ) . 
Bank Polſti (100 2) ohne Coupon 8 / Div. 19385. a — 
Piechcin. abr. Wap. i Tem. (30 3. 
D . 9 ara. nn 
uban-Wronli (100 ᷣõꝶ ũ a. . 5 as a 3 a a5 3 — 
Cukrownia Krußwica . » 53 5 „ 
Tendenz: ruhig. 
Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
4. bis 10. Oktober 1937 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


Märkte Weizen Roggen] Gerſte Hafer 
Inlands märkte: 

Warſchauu 1. 25 26,00 23,12%, 

Bromberg. 2.7 3850 aM ⁶ 18 

7 75 e 30,00 22,62%; 24.00 20,66 

Lublin . ; 3 5 3» 30,10 23,57°/, 24,75 22,50 

ns. 27,91¼ 21.42½ 22,25 18,61 

Wilna 29,22 23,10 — 21,59 

Kattowitz 30,25 24.38 — 22.96 

Krakau. en 30 39 23.94 — 21,71 

Lemberg n 28,24 22,80 24, 21, 

Auslandsmärkte: 

Berlin „33 — — — — 
5 en 31,45 22 75 — 15,21 
riss r 2 Sr — 

Bran . 36,92 29.62 29,48 26,44 
zum. ; 355° se = 8 — 

Danzig. 4 28,62% — 23,75 — 

Wiens. | ma 00 27 

Liverpool! 28.78 — — 21,94 

Londoen 1; — — = — 

iT Er ra er ET, 

cago 87 6 8 U ’ U 
Buenos Alres 22 — — 10,56 


Hambur EilNetlerungen für Getreide und Kleie vom 13. Oktober. 


Preise in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! hard Atlantis per Oktober — Doll, Manitoba 11 
(Schiff) —, per Oktober 5,88 Doll., Roiafe 80 kg für 1000 kg (Schiff) — 
p. Oktober 92/0 sh.: Baruſſo 80 kg (Schiff) —, v. Oktober 193/0 sh., 
Bahia 80 kg —; Gerſte: Plata 60-61 kg p. Oktober —, ruſſ. Gerſte 64-65 
g —, Gerſte 64-65 kg (Schiff) — p. Januar- Februar 1938 14/8 sh., 
67-38 kg (Schiff) —, p. Januar⸗Februar 149% sh.; Roggen: Plata 
72-73 kg p. Januar⸗Februar 17% sh.; Hafer: Plata Uncupped fac. 
46-47 kg per Januar-Februar 117/ sh., Plata Clipped 51-52 kg 
ver Januar⸗Februar 1200 In., Hafer 54-55 kg per Januar-Februar 
—:; Leinſaat Plata per Oktober — sh. per November — sh.: 
Mais: La Plata per Oktober 128/ sh., per November 128% sh., 
per Dezember 128/0 sh., per Januar 1938 128/ sh.: Weizenkleie: 
Pollaros per Oktober — sh., Bran per Oktober — sh. 


—— —— j—ꝙñœ— — Z—k—5 — — r —³—A——ñ—0h3 3 ——— U“Ul nn A a TEE ne 
P nn nn ai nn 
. — een, 
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Italien plant eine nuch ſtärkere Ausnutzung der Waſſerkräfte. 


deren Krafterzeugung von 1923 bis 1932 von 5 Milliarden auf 
über 10 Milliarden kWh gefteigert wurde. Von 1932 bis 1930 
trat eine weitere Erhöhung auf 13,78 Milliarden KWh ein und 
es iſt beabſichtigt, fie auf 27 Milliarden kWh zu erhöhen. Damit 
hofft man, den geſamten Bedarf der chemiſchen und Metallinduſtrie 
an elektriſcher Kraft zu decken. 

Man iſt weiter daran gegangen, die 

Anbaufläche für Baumwolle 

ſo auszudehnen, daß der Inlandbedarf in erheblich größerem Um⸗ 
fange als bisher gedeckt werden kann. Hier hommt zu Hilfe, daß 
in Abeffinien brauchbares Baumwolland vorhanden tft, an beiten 
Kultivierung mit Eifer gearbeitet wird. Ebenſo ſoll die Woll⸗ 
verſorgung durch eine Erhöhung des bereits jetzt 8 Mil⸗ 
lionen Stück betragenden Schafbeſtandes in größtmöglichem Umfang 
geſichert werden. Es iſt bekannt, daß daneben neue textile Roh⸗ 
ſtoffe in Italien entwickelt wurden, vor allem das „Lanital“ 
(Spinnfafer aus Milch! und das „Ciſalpa“. Durch die Anpflan⸗ 
zung des ſogenannten Pfahlrohrs, mit dem mehrere tauſend Hek⸗ 
tar beſtellt wurden, iſt für die Zelluloſeer zeugung eine 
erweiterte Rohſtoffbaſis geſchaffen worden. Die Kohle nför⸗ 
derung will man auf 4 Millionen To. erhöhen, um die Ein⸗ 
fuhrquote um ein Drittel herabdrücken zu können. Auf Sizilien 
werden Erze, Braunkohlen, Asphalt gewonnen und man bemüht 
ſich, durch Bohrungen auf dieſer Inſel die dort vermuteten Petro⸗ 
leumvorkommen zu erſchließen. Bekannt ſind die erfolgreichen 
Arbeiten des faſziſtiſchen Regimes um die Neugewinnung lands» 
wirtſchaftlichen Kulturbodens durch die Trockenlegung der Pon⸗ 
tiniſchen Sümpfe, die eine 
weſentliche Steigerung der Weizenerzengung 
ermöglichten. Die Sumpfmeliorationen machen 17 Prozent der 
Geſamtoberfläche des ganzen Landes aus und die Weizenproduk⸗ 
tion ſtieg von 45 Millionen auf 70 bis 80 Millionen Ds. 
Bemerkenswert iſt, mit welchen Grundſätzen Italien an die 
wirtſchaftliche Erſchließung Athiopiens heran⸗ 
ging. Man plant dort die Errichtung einer ganz ſelbſtändigen 
Induſtrie, die als autonomer Wirtſchaftsfaktor die Rohſtoffe und 
Energien Oſtafrikas an Ort und Stelle ausbeuten und verarbeiten 
ſoll, um ſo das Imperium im Rahmen der geſamtitalieniſchen 
Autarkie gegenüber dem Mutterlande ſelbſtändig zu machen. Das 
Mutterland ſoll nicht durch Konſumbedürfniſſe des neunen Im⸗ 
periums belaſtet werden, auch will man es vermeiden, die Roh⸗ 
ſtoffe unter großem Koſtneaufwand dorthin zu transportieren und 
in Italien zu verarbeiten, ſondern das ſoll an Ort und Stelle 
geſchehen, um Athiopien fo in die Lage zu verſetzen, feinen Reich⸗ 
tum in das Mutterland zu ſenden und feine autarke Verſoraung 
auch im Kriegsfall zu ſtärken. 
Schließlich iſt in dieſem Zuſammenhang auch auf den wirt⸗ 
ſchaftlichen Teil der „Römiſchen Protokolle“ hinzuweiſen, die durch 
die enge Verflechtung mit den benachbarten Gebieten Oſterreichs 
und Ungarns alle drei Staaten in ihrer wirtſchaftlichen Potenz 
ſtärken. 


Amtliche Notierungen der * Getreidebörie 
vom 14. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon« 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: En Be ah 

tandards: Rogaen 706 g/l. (120.1 f. h.) zuläſſta 3°. Unreinialeit, 
Wet 748 g/l. (127.1 l. b.) zuläſſia 3 Unreiniateit Weizen Il 
726 8/1. (123 f. h.) zuläſſig 6%, Unreinigkeit. Safer 460 4/. (767 1 h.) 
zuläſſia 5%, Unreinigfeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Ur reinigkeil. Gerſte 673-678 8. (114.1 115,1 1. h.) zuläffig 2½ Un« 
reinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109- 110,1 „ h.) zuläſſig 4% Unreinigkeit. 


. Transaktionspreiſe: 
Roaaen 15 to 23.60 gelbe Luvinen — to —— 
Roanen — to —.— Braugerſte — {0 —.— 
Einen 2 Fe ene IT 
tand,» — to —.— erne . — to —— 
afer Ba 21.40 an 114.115 f.h. - to —— 
5 a onnen⸗ 
Safer ai —— | binmentuhen —to —— 
Richtpreiſe: a 
Roggen 23.50 —23.75 Viktoriaerbſen . „24.00-26.00 


30.00 —50.50 Feigen . 23.00—25.00 


ken . 
eluſchken 13.501400 


Braugerſte blaue Lupinen 
a) Gertte 673 67881. 21.25—21.50 gelbe Lupinen . . 14.00-14.50 
b) Gerſte 614-650 g/l. 20.50—21.00 | Winterraps . . » 56.00—58.00 
BIER "21.25-21.50 | Rüblen . . . , . 52.00-53.00 
oggenmehl 0-82°, —.— blauer Mohn. . 75.00-80.00 
10-659, m.Sad 39,5—38.75 Leinſamen 4 00—38.00 
N 0-70% 32.40-33.00 | Senn. . . 36.0-39,00 
(ausſchl. f. Freiſiaat Danzig) | jFeiderbien . .  . —.— 
Roggennachm. 0-95 / 28.75—29.75 | Gelbtlee, enthülſt —.— 
Weizenmehl m. Sack Weißklee. ger.. 
„Export f. Danzig —.— Rotklee, unger.—.— 
10-30% 51.00-52.00 Notklee 97% ger. 


10-50%. 46.50-48.00 | Leinkuchen * 94.00-24.50 


„ .14.065%, 44.50-46.00 | Rapstuhen . : . 20.00-20.50 
10% —— | Sonmenblumenuh. 2 00-25. 
Welzenſchrot. ſaſchrot . 24.50—25.00 


10-95% 38.25 39.25 So 0 
eis 1a h 15.5 —19.25 Speisekartoffeln Pom. 3.75—4 25 


Weſzenklele. fein. . 16.25-16.75 | Spetietartoffeln Netzen 3 25—3.50 
Mementiete, mittelg. 15 75—16.25 Fabrikkartoffeln. . 17°,,—18gr 
Weizenkleie, grob . 16.75—17.25 Kartoffelflocke . „ 16 0016.50 


Gerſtenkleie . . 16.25-16.75 Roggenſtroh. loſe . 6.50 —7.00 
Geriiengrüße fein , 30.50-31.50 | Rogaenftrob, gepr.. 7.75—8.25 
Gerſtengrütze. mittl. 30.50-81 50 Netzeheu. ſoſe . . . 8.759,25 
Perlgerſtengrütze . 42,50-43.50 Netzeheu. gepreßt . 9.50 — 10.00 


Allgemeine Tendenz: lc Roggen. Weizen, Gerſte. Roggen 
und Weizenmehl ruhig, Hafer ſtetiger. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 
Roggen 192 to] Sypeiſekartoff. 75 to afer 6710 
Meizen 235t0 | Fabrikkartoff. 425 to emenge — to 
Braugerſte — to aatlartorfeln — to | Roggen⸗Stroh 200 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. 50 10 | Sonnenblumen⸗ 
dy Winter⸗ „ — to] Mohn — to terne — t0 
c) Gerſte 514 to] Maiskleie — to elbe Luvinen — (0 
Roggenmehl 8s to | Geritentleie 10 fo] blaue Lupen — to 
Welzenmehl 45 to Netze⸗Heu 50 to] Widen 15 to 
Biltoriaerbien 30 to] Soſaſchrot — to] Sonnenblumen» 
olger-Erbien — ſo] Leinſamen 8 to kuchen — to 
eld⸗Erbſen — to Raps — to] Rapsſchrot — to 
oggenkleie 135 to | Palmkernſchrot — to | Baltersb.Erbi. — to 
ezenkleie 80 to] Buchweizen — to] Leinkuchen — to 
Geſamtangebot 2124 to. 5 
Amtliche Notierun der Poſener Getreidebörſe vom 
13. Oktober. Die Preiſe erleben ch für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Rotklee. roh = 
Schwedenklee —.— 


ül . re 
8 ur 5 „8.00 — 40.00 


ent 
Viktoriaerbſen . 24.50— 26.50 


ater 1 480 8/1, . . 21.50—21.75 Frolgererbſen . . . 22.50 — 24.00 
afer II 450 g/l,. .. 75 Klee gelb. o. Schalen —.— 
oggenmehl lu chtenn 
10-50% 32.00-33.00 ommerwiden . . —.— 
1 10-65 30.50-31.50 | Weizenſtroh. loſe . 5.70—5.95 
„ 150-65 / 23.50—24.50 Weizenſtroh. gepr. 6.20—6.4 
Weizenmeh Roggenſtroh, oſe . 6.05—6.30 
„ 10-30 / . 50.00 —50.50 | Roagenitroh, gepr. 6.80—-7.05 
„ 0-50 % 46.00 —46.50 aferſtroh loſe 6.10 —6.35 
„ la- 65% 44.00 — 44.50 aferſtroh gepreßt 6.60—6.85 
„ I 30-65% 41.00 — 41.50 erſtenſtroh. loſe . 5.80 — 6.05 
= 112 50-655, 00 — 36.5 Gerſtenſtroh, gepr. 6.30 6.55 
„ III 65-70% . 33 C0 — 33.50 EL ToB.. 2 ne » 7.608,10 
Roggenkleie . 15.25—16 00 eu, gepreßt. . 8.25—8.75 
Weizenkleie (grob). 16.25—16,50 etzeheu. loſe. . . 8.709,20 
Weizenkleie, mittelg. 15.00—16.50 Netzeheu. geprezt . 9.70 —10.20 
Gerſtenkleie 15.75—16.75 Leintuchen 7524.00 


Tonnen lumen . . 20.25—20.50 
onnen . 
tuhen 42—43 % . 24.75-25.50 
ee 
laue Lupinen a p. kg gr 
2 „ 2. ohaſchrot 24.50 —.25.50 
Geſamttendenz: ruhi Umſätze 250,4 to, davon 442 (0 
Roggen, 115 to Weizen, 30 10 Gerite, 75 to Hafer. 


Winterraps . 57.00-59.00 
Leinſamen . . 47.00-50.00 
blauer Mohn. . 77.00-80.00 
3 Lupinen —.— 


1 


